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Der Ehrentag der Menschen, deren Arbeit einen reichen 
Tisch jeder Familie und jedem Bürger sichert, enthält dies
mal auch einige nichttraditionelle Besonderheiten. Selbst
verständlich bestehen sie nicht nur darin, daß dieses Fest 
jetzt gemeinsam ist für die Tier- und Pflanzenproduzenten 
sowie die Kollektive, die ackerbauliche und tierische Er

zeugnisse verarbeiten. Wichtiger ist, daß es in diesem 
Jahr gleichsam das Fazit der Arbeit am verantwortlichsten 
Abschnitt — in der Anfangsetappe der weitgreifenden Um
gestaltung im Agrar-Industrie-Komplex — zieht; der Kurs 
auf diese Umgestaltung ist vom XXVII. Parteitag der 
KPdSU ausgearbeitet worden.

Morgen-Tag der Werktätigen der Landwirtschaft und der Verarbeitungsindustrie des Agrar-Industrie-Komplexes

Im Politbüro
des ZK der KPdSU

Ein Meister 
seines Fachs
So war cs, so ist 

es, so bleibt es: Die 
Ernte zieht Bilanz 
über die Anstrengun
gen des Feldbauern. 
War cr fleißig, hat er 
den Boden liebevoll 
und meisterhaft bear
beitet, wird er reich
lich belohnt. Auch die 
Ernte ’86 hat das Fa
zit eines angespannten 
landwirtschaft liehen 
Jahres gezogen und ih
re Helden hervorge- 
bracht.

Einer von ihnen ist 
Eduard Traxel. Seine 
Arbeitsleistungen im 
Getreidebau sind so
wohl im Kalinin-Kol- 
chos als auch im gan
zen Gebiet Koktsche- 
taw in aller Munde. Er 
ist tatsächlich ein wah
rer .Meister seines 
Fachs. Die von ihm ge
leitete Arbeitsgruppe 
hat bei der diesjähri
gen Erntebergung die 
höchsten Druschergeb
nisse erzielt. Zur Zeit 
legt die Reparatur
gruppe von Traxel den 
Grundstein für die 
Ernte des kommenden 
Jahres. Gleich von An
fang an legt sie viel 
Sorgfalt, Ausdauer und 
Können an den Tag.

Im Bild: Held der 
Sozialistischen Arbeit, 
Verdienter Mechanisa
tor der Kasachischen 
SSR, Eduard Traxel.

Foto: Wladimir 
Cholin

Das Prinzip
Friedrich Laukart, der Chefagro

nom des Kolchos „Karl Marx", 
kennt vorzüglich seine Ländereien, 
und zwar nicht vom Hörensagen 
und nicht von Landkarten oder 
von der Geschichte einzelner Felder 
her. Er hat jedes Feld zu Fuß durch
messen. Dreizehn Jahre lang hat er 
hier als Mechanisator gearbeitet. 
Wie die Arbeit, so der Lohn. Da
von zeugen der Titel „Verdienter 
Kombinefahrer der Kasachischen 
SSR" und der Orden „Zeichen der 
Ehre“.

Unterschiedlich vergalt der Bo
den die Arbeit der Menschen. Es 
gab Jahre, wo der Halm kaum die 
schweren Ähren zu tragen vermoch
te, aber auch solche, wo fast nichts 
zu ernten war. Warum? Diese Fra
ge ließ Friedrich wie auch seinem 
Vater Philipp Laukart, der damals 
dem Kolchos vorstand, keine Ruhe. 
Manchmal schien ihnen, sie hätten 
die, Antwort gefunden. Doch es ver
gingen ein paar Jahre, und 
sie mußten immer wieder einsehen. 
Die Frage ist noch nicht entgültig 
gelöst, und sie kamen zum Schluß: 
Man muß mehr wissen. Im Fernstu
dium absolvierte Friedrich das land
wirtschaftliche Technikum, las viel 
über Terenti Malzew, studierte das 
System flachgeschnittener Äcker 
von Barajew.

Jetzt, wo er über langjährige 
Produktionsorfahrungen und über 
ein umfangreiches im Tomsker 
Landwirtschaftlichen Institut erwor
benes Wissen verfügt, weiß Fried
rich Laukart, wie man auch unter 
ungünstigen Witterungsbedingun
gen eine ansehnliche Ernte erzielen 
kann.

Der Agronom muß vor allem die 
Besonderheiten des Bodens berück
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des Agronomen Laukart
sichtigen, der sogar innerhalb eines 
Betriebs verschieden sein kann. Hat 
man das begriffen, kann man die 
nötige Strategie der Steigerung der 
Bodenfruchtbarkeit wählen und ge
mäß den Besonderheiten des Jahres 
eine Taktik für stabile Ernten aus
arbeiten.

In seiner Arbeitsbiographie gab 
cs mal solch einen Vorfall: Die Ern
tebergung zog sich in die Länge. 
Drusch und Herbststurz könnten 
nicht gleichzeitig erfolgen. Auf Ver
sammlungen und Beratungen des 
Rayonzentrums wurde der Kolchos 
dafür kritisiert. Es kam der Früh
ling und mit ihm die Zeit der Aus
saat. Friedrich sah ein: Mit dem 
Pflügen wird der Kolchos wieder 
nicht zur rechten Zeit fertig. Da 
schlug er auf einer Sitzung des 
Kolchosvorstands vor, das Saatgut 
direkt in Stoppelfelder nach einer 
flachen Kultivierung einzubringen. 
Er berief sich dabei auf die Ergeb
nisse des Unionsforschungsinstituts 
für Getreidewirtschaft, auf die Ar
beiten des Akademiemitgliedes 
Alexander Barajew und beteuerte, 
daß dies mit keinem Risiko verbun
den sei. Und wirklich: Die Ernte 
war gut. Die Erträge auf den der
gestalt bestellten Feldern waren hö
her als bei der Saat nach dem 
Herbststurz.

Heute steht auf der Tagesord
nung die Frage der umfassendsten 
Einführung der Intensivtechnologie 
in den Ackerbau, denn sic bestimmt 
die Zukunft. Doch für Laukart sind 
ihre Prinzipien längst keine Neuig
keit mehr. Hauptsache sind die rei
nen Brachen. Um sic mußte er hart
näckig kämpfen. Heutzutage sind 
«sie im Neuland schon eine Selbst

verständlichkeit. Doch es gab eine 
Zeit, und sie liegt gar nicht so 
fern zurück, wo man sie an und 
für sich zwar befürwortete, in Wirk
lichkeit aber die Agronomen zwang, 
jedes Jahr auf allen Feldern Ge
treide zu säen.

Der Chefagronom Laukart ging 
auch in jener Zeit keinen, Kompro
miß ein. Als Ausgleich erzielte er* 
stets eine Erhöhung der Erträge, 
um die Brachschläge nicht mit Fut
terkulturen bestellen zu müssen.

Eine große Bedeutung bei der 
Steigerung der FruchtbarkcH der 
Getreidefelder .mißt Laukart den 
Mineral- und organischen Dünge
mitteln sowie den ertragreichen Ge
treidesorten bei. Es lohnt sich üb
rigens, auf letzteres ausführlicher 
einzugehen.

Viele Sorten erprobte der Chef
agronom Friedrich Laukart auf sei
nen Ländereien: „Zensium 114“ 
„Mironowskaja jarowaja“, „Sara
towskaja" um nur einige zu nennen. 
Wenn er aus einer Zeitung oder 
Zeitschrift erfuhr, daß man irgend
wo eine neue perspektivische Sor
te entwickelt hatte, so setze er alle 
Hebel in Bewegung, um sofort den 
nötigen Samen zu bekommen und 
ihn in seinem Betrieb zu erproben. 
So war cs auch mit der im Kuiby- 
schewer Forschungsinstitut gezüch
teten Weizensorte „Besentschuk- 
skaja 139". Das ist eine ertragrei
che harte Weizensorte mit sehr gu
ten technologischen Eigenschaften. 
Er brachte von einer Reise dorthin 
einige Sack voll Samengut mit, 
schloß mit dem Institut einen Ver
trag über die Erprobung dieser Sor
te ab und vermehrte sie. Jede reali
sierte Tonne dieser Weizensorte, 

einschließlich der Zuschläge, bringt 
jetzt dem Kolchos 260 Rubel Ge
winn.

Mit der Wissenschaft ist Laukart 
eng befreundet. Das bereits erwähn
te Kuibyschewer Institut ließ von 
ihm die Weizensorten „Shiguljow- 
skaja“ und „Nowosibirskaja 57“ er
proben. Vor drei Jahren hat Fried
rich Laukart Forschungen zum The
ma „Abhängigkeit der Bodenfestig
keit vom Bearbeitungsverfahren“ 
begonnen. Zunächst verfolgte er le
diglich ein rein praktisches Ziel — 
ob langjähriges Flachpflügen, bei 
dem die Bodenschicht nicht gewen
det wird, eine übermäßige Boden
verfestigung herbeiführen könne. 
Die Forschungsergebnisse haben ge
zeigt, daß diese Befürchtungen un
begründet waren. Alle Versuchsva
rianten wiesen sogar eine höhere 
Ergiebigkeit auf als auf der Kon
trollparzelle. Diese Ergebnisse lie
gen übrigens der Kandidatendisscr- 
lation zugrunde, an der Friedrich 
Laukart arbeitet.

Auf einer jüngsten Beratung des 
Agrar-lndustrie-Komitecs des Ge
bietes hieß es:

„Die Ansichten von Friedrich Lau
art sind in jeder Hinsicht richtig: 

Sein Kolchos erzielt immer gute 
Getreideerträge. Heute, wo die Um
gestaltung in vollem Gange ist, wo 
wir einen Kurs auf Beschleunigung 
in allen Bereichen unserer Tätig
keit eingeschlagen haben, müssen 
alle Agronomen gerade so, wie Lau
kart arbeiten...

Diese hohe Einschätzung ist nicht 
die einzige Anerkennung der Ver
dienste von Laukart. Er ist auch 
Träger zweier Orden des Roten Ar
beitsbanners.

Konstantin ZEISER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Kustanai

Preis 3 Kopeken

Nebenwirtschaft 
der Bergarbeiter

Die etwas mehr als zehn Jahre 
alte Agrarabteilung der Produk
tionsvereinigung „Karagandaugol“ 
war auf der Basis der kleinen Ne
benwirtschaft der Kohlengrube 
„W. I.x Lenin" entstanden. Sie er
starkte allmählich, wurde bereits 
1975 zu einem rentablen Vichzucht- 
sowchos und erhielt den Namen 
„Schachtinski“.

Später wurde hier ein weiterer 
Sowchos, „Uschtauski", gegründet, 
der ein anschauliches Beispiel für 
die Organisation des komplexen 
Landbauwesens ist. Man baute den 
Sowchos nach dem vom Karagan- 
daer Institut „Zentrkasgiprowod- 
chos" erarbeiteten Gencralplan auf. 
GJeichzeitig mit dem Viehzuchtkom
plex entstand auch die Sowchos- 
siedlung. In wenigen Monaten 
schuf der Trust „Karagandaugle- 
stroi" hier mehrere Straßen — rund 
hundert Häuser mit fließendem 
Wasser, Zentralheizung und Kana
lisation.

Der Hauptzweig im Sowchos ist 
die Viehwirtschaft. Die Tierbestän
de vergrößern sich jahraus, jahrein. 
Hier gibt es einen leistungsstarken 
Futterkomplex.

„Bis zum Ende des zwölf
ten Planzeitraums soll sich 
die Fleischproduktion in 
unserem Agrarbetrieb um 60 Ton
nen vergrößern und 3 400 Tonnen 
erreichen", sagt der Sowchosdirek- 
tor Bertold Schick.

Auch die anderen Nebenwirt
schaften der Produktionsvereini
gung erstarken. Das bot die Mög
lichkeit, im vergangenen Jahr 619 
Tonnen Fleisch, 1 247 Dezitonnen 
Milch und eine Menge Eier zu pro
duzieren.

Georg THOMAS 
Karaganda

Zeitplan wird 
unterboten

Die Viehzüchter des Kolchos 
„Trudowik" erzielen im Wettbewerb 
um die vorfristige Erfüllung ihrer 
JahrespJäne bei Fleisch und Milch 
nennenswerte Ergebnisse. Das be
weist allein die Tatsache, daß sie 
bereits heute der Zeit einen ganzen 
Monat voraus sind. Die vortreff
lichen Leistungen beruhen vor al
lem auf der zuverlässigen Futter
basis, die hier von Jahr zu Jahr im
mer mehr gefestigt wird. Auch dies
mal ist der Kolchos mit einem aus
reichenden Fultervorrat in den Win
ter gctrelerf. Neben Kraftfutter 
sind 1 800 Tonnen Vitaminmehl in 
Granula bcreitgestellt worden. 
Mustergültige Arbeit haben dabei 
Robert Spomcr, Heinrich Zimmer
mann, Eleonore Allerting und Ser
gej Alejnik geleistet.

In diesen Tagen werden in den 
Futterküchen des Betriebs verschie
dene Futtergemische hcrgestcllt, 
die bei den Rindern, sehr begehrt 
sind und die Zumastgewichte maß
geblich fördern.

Heinrich ENNS 
Gebiet Dshambul

Brigade garantiert 
gute Qualität

Die Mobile Mechanisierte Kolon
ne Nr. 610 ist ein führender Be
trieb im Trust „Almaataselstroi". 
Ihr Kollektiv hat in diesem Jahr 
zwei Großobjekte mit der Note 
„gut" und „ausgezeichnet" fertig- 
gestellt. Das sind eine Schule mit 
646 Plätzen im Sowchos „Aman- 
geldy" und eine Abteilung für sani- 
lärtechnische Ausrüstungen. Das 
Kollektiv hat mit dem Bau einer 
weiteren Dorfschule mit 1 176 Plät
zen begonnen, deren Übergabe für 
Mai 1987 geplant ist.

Nach den Ergebnissen des ver
gangenen Quartals behauptet die 
Verputzerbrigade W. Georg den 
führenden Platz. Ihren Produktions
plan hat sie zu 105,1 ’ Prozent bei 
tadelloser Arbeitsqualität erfüllt,

Nadeshda LEONOWA 
Gebiet Alma-Ata

Däs Politbüro des ZK der 
KPdSU hat auf seiner Sitzung am 
13. Novcrfiber die Ergebnisse -des? 
Arbeitslrcffens der führenden Re
präsentanten der Bruderparteien 
der dem RGW angehörenden so
zialistischen Länder in Moskau er
örtert. Das Politbüro billigte den 
Bericht M. S. Gorbatschows zu die
ser Frage und stellte fest, daß in 
der Position der KP.dSU, die auf 
dem Treffen dargelegt wurde, der 
Kurs auf ein verstärktes Zusam
menwirken der regierenden kom
munistischen und Arbeiterparteien 
sowie auf eine vorrangige Entwick
lung von Beziehungen mit den so
zialistischen Ländern und auf die 
Festigung des Wcltsozialismus zur 
Geltung gekommen war.

Es wurde die Genugtuung über 
die Ergebnisse des Treffens zum 
Ausdruck gebracht, die für die Be
schleunigung des Fortschritts der 
Brudcrländcr und für die He
bung des Niveaus ihrer Zusammen
arbeit auf allen Gebieten von außer
ordentlich großer Bedeutung sind. 
Auf der Sitzung des Politbüros 
wurde betont, daß dies untrennbar 
verbunden ist mit der weiteren Ent
wicklung der Beziehungen zwischen 
den sozialistischen Ländern auf der 
Grundlage der Prinzipien des'pro
letarischen, sozialistischen Interna
tionalismus, der Gleichberechti
gung und gegenseitigen Verantwor
tung des gegenseitigen Vorteils und 
gegenseitiger Hilfe im ökonomi
schen Bereich, der Verbindung der 
Initiative’eines jeden mit der über
einstimmenden Linie in den inter
nationalen Angelegenheiten, der 
größtmöglichen Erweiterung des Er
fahrungsaustausches im sozialisti
schen Aufbau und ihrer gemeinsa
men Verallgemeinerung. In diesem 
Zusammenhang wurde hervorgeho
ben, daß es eine aktuelle Aufgabe 
sei, einen Komplex von Maßnah
men zur Vertiefung der sozialisti
schen ökonomischen Integration, 
der Nutzung neuer, fortschrittlicher 
Formen wirtschaftlicher Beziehun
gen ins Leben umzusetzen, ein 
Komplexprogramm des wissen
schaftlich-technischen Fortschrittes 
zu realisieren und die Tätigkeit des 
RGW zu vervollkommnen. Diese 
Maßnahmen werden zur Beschleuni
gung der sozialökonomischen Ent
wicklung der Bruderländer, zur He
bung des Wohlstandes der Völker 
und zur größtmöglichen Entfaltung 
des schöpferischen Potentials des 
Sozialismus beitragen.

Es wurde unterstrichen, daß die 
KPdSU die Unterstützung der prin
zipiellen Position der Sowjetunion 
in Reykjavik durch die Bruderpar
teien hoch einschätzt und es für 
wichtig hält, die gemeinsamen An
strengungen der sozialistischen Län
der im Kampf um die Abschaffung 
der nuklearen und die Reduzierung 
der konvenzionellen Waffen sowie 
für die Festigung des Friedens und 
der internationalen Sicherheit kon
tinuierlich zu verstärken.

Das Treffen in Moskau, 
der sachlichen, aufrichtigen 
wohlwollenden Atmosphäre 
gleichberechtigten und kamerad
schaftlichen Beratung verlief, hat 
noch einmal die Zweckmäßigkeit 
dieser Form der Zusammenarbeit 
der kommunistischen und Arbeiter
parteien bekräftigt..

Angenommen wurde der Beschluß 
des ZK der KPdSU und des Mini
sterrats der UdSSR über die Ver
stärkung der Forschungsarbeit auf 
dem Gebiet der Mathematik. Unter 
Berücksichtigung der Vorschläge 
von Wissenschaftlern sieht dieser 
Beschluß einen Komplex von Maß
nahmen vor, gerichtet auf die Ver
besserung der materiell-technischen 
Versorgung der Forschungen auf 
dem Gebiet der theoretischen und 
angewandten Mathematik, auf die 
Hebung der Qualität der Ausbil
dung von Spezialisten sowie auf 
die bessere Stimulierung der Ar
beit der Wissenschaftler, die in die
ser Sphäre arbeiten. Gemeint ist 
die Ausarbeitung eines gemeinstaat
lichen Programms zur breiten Nut
zung der mathematischen Modellie
rung in verschiedenen Branchen der 
Volkswirtschaft.

Das Politbüro erörterte die Er
gebnisse der 42. Tagung des Rates 
für Gegenseitige Wirtschaftshilfe, 
die in Bukarest stattgefunden hatte, 
und billigte die Arbeit der von Ge-

das in 
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Über den bevorstehenden Besuch 
des Generalsekretärs des ZK der KPdSU 

M. S. Gorbatschow in Indien
Der Generalsekretär des ZK der 

KPdSU M. S. Gorbatschow wird 
Ende November 1986 zu einem of
fiziellen Freundschaftsbesuch nach 
Indien reisen. Er folgt einer Ein
ladung des Ministerpräsidenten In
diens R. Gandhi und der indischen 
Regierung.

Der bevorstehende Besuch M. S. 
Gorbatschows ist ein Ausdruck der 
engen freundschaftlichen Beziehun
gen zwischen beiden Ländern und 
Völkern und wird die Tradition der 

nosseii N. I. Ryshkow geleiteten 
sowjetischen Delegation. Es wurde 
fcstgcstellt, daß die Verwirklichung 
der Beschlüsse der Tagung ein be
deutsamer Schritt bei,der Erfüllung 
des Komplexprogramms des wissen
schaftlich-technischen Programms 
der RGW-Mitgliedsländer bis zum 
Jahr 2000 bei der Schaffung der 
nöligen Bedingungen für die größt
mögliche Entwicklung neuer fort
schrittlicher Formen der Zusammen
arbeit zwischen Organisationen un
serer Länder sein wird. Eine wich
tige Rolle spielt iiy diesem Zusam
menhang die Unterzeichnung zwei
seitiger Regierungsabkommen, in 
denen Maßnahmen zur Erweiterung 
von Direktverbindungen, zur Schaf
fung gemeinsamer Betriebe, inter
nationaler Vereinigungen und Or
ganisationen festgelegt sind. Das 
auf der Tagung angenommene Pro
gramm des Baus von Kernkraft
werken und atomaren Heizkraftwer
ken in den RGW-Mitgliedsländern 
ermöglicht es, die Energieversor
gung der Bruderländcr auf Koopc- 
ratlonsgrundlage zu verbessern.

Das Politbüro nahm eine Mittei
lung E. A. Schewardnadses über 
die Verhandlungen mit dem USA- 
Außenminister G. Shultz in Wien 
entgegen und verwies auf die Wich
tigkeit einer Fortsetzung des Kamp
fes für die Festigung der in Reyk
javik erreichten historischen Posi
tion auf dem Gebiet der nuklearen 
Abrüstung und einer aktiven Einbe
ziehung der USA-Administration 
in eine konkrete Arbeit zur Vorbe
reitung effektiver, auf den Prinzi
pien der Gleichheit und der glei
chen Sicherheit beruhenden Ab
kommen zum Gesamtkomplex der 
Probleme, die dort erörtert wurden. 
Dafür müssen die USA ihre nicht 
konstruktive Haltung sowie die Ver
suche auf geben, die wichtigsten As
pekte der in Reykjavik erreichten 
Übereinstimmungen zu revidieren. 
Bekräftigt wurde die Entschlossen
heit der sowjetischen Führung, oh
ne Verzögerung auf eine einschnei
dende Reduzierung und anschlie
ßend auf die Beseitigung aller Ar
ten der strategischen Offensivwaffen 
innerhalb von zehn Jahren hinzu
wirken, wobei das Wettrüsten im 
Weltraum verhindert werden muß.

Erörtert wurde eine Mitteilung 
über die Verhandlungen G. Alijews 
mit der Führung Mocambiques am 
Rande der Trauerfeierlichkeiten für 
Samora Machel, an denen eine so
wjetische Partei- und Staatsdelega
tion teilgenommen hatte, sowie r*-“ 
sein Gespräch mit Vertretern 
Partei- und Staatsführung des 
mokratischen Jemen. In diesem 
sammenhang wurde auf der 
zung des Politbüros betont, daß 

seine 
und sein 
den Weg 

zu gehen, 
Unterstüt- 

__ o___ - - , . rechnen 
kann. Darüber hinaus wmrde Un
terstützung für die Anstrengungen 
der Führung der VDR Jemen bekun
det, die auf die Festigung des fort
schrittlichen Regimes in diesem 
Lande gerichtet sind, und der Kurs 
der KPdSU auf die Entwicklung 
freundschaftlicher Beziehungen zwi
schen der Sowjetunion und der 
VDR Jemen bekräftigt

Das Politbüro billigte die Er
gebnisse des Gesprächs M. S. Gor
batschows mit dem Generalsekretär 
des ZK der Kommunistischen Par
tei Griechenlands, H. Florakis. Da
bei wurde mit Genugtuung auf das 
hohe Niveau der Beziehungen zwi
schen beiden Parteien, auf das Ein
vernehmen und die Übereinstim
mung der Ansichten zu der ge
samten Problematik der gegenwär
tigen internationalen Beziehungen 
verwiesen und die Wichtigkeit ei
nes aktiven Zusammenwirkens der 
Kommunisten im Kampf für die 
Festigung der internationalen und 
der europäischen Sicherheit, gegen 
die nukleare Bedrohung und für 
den Weltfrieden hervorgehoben.

Das Politbüro des ZK. der KPdSU 
erörterte auf seiner Sitzung den 
Bericht der Genossin A. P. Birjuko
wa über die Ergebnisse der Reise 
der KPdSU-Delegation in die 
Deutsche Demokratische Republik 
sowie einige andere Fragen d r In
nen- und Außenpolitik unseres Lan
des.

über 
der 
De- 
Zu- 
Sit- 

i das
na-

zung des Politbüros betör 
Volk Mocambiques, das 
tionale Unabhängigkeit 
Recht verteidigt, weiter 
des sozialen Fortschritts 
weiterhin fest auf die 
zung der Sowjetunion

sowjetisch-indischen Treffen auf 
höchster Ebene weiterentwickeln. 
Beide Seiten messen diesem Be
such als einem bedeutenden Er
eignis in den bilateralen Beziehun
gen und als einem großen Schritt 
bei der Realisierung unserer bei
den Staaten und iliren führenden 
Repräsentanten gemeinsamen Auf
gaben zur Festigung des Weltfrie
dens und der internationalen Zu
sammenarbeit immense Bedeutung 
bei.

Wirtschaftsleben — kurzgefaßt
105 LÄMMER von je hundert Mut

terschafen verpflichtete sich das 
Kollektiv, der Zuchtfarm Nr. 3 des 
Sowchos „Birlik", im Gebiet Semi- 
palatinsk zu erhalten. Die 15 600 
Schafe der Farm bringen großen Ge
winn ein. Seif Jahresbeginn sind z. B. 
schon 6 000 Hammel mit dem Durch
schnittsgewicht von je 40 Kilogramm 
an das Fleischkombinat geliefert 
worden. Außerdem hat der Betrieb 
4 000 hochgezüchtete Zibbenlämmer 
verkauft, was ihm fast eine halbe 
Million Rubel eingebracht hat. Sei
ne Jahrespläne der Fleischbeschaf
fung und Wollieferung hat der Sow
chos bereits überboten.

30 TONNEN PAPPE über den Plan 
hinaus — diese Kennziffer haben 
sich die Werktätigen der Pawloda
rer Pappe- und Ruberoidfabrik für 
das erste Quartal des Jahres 1987 
geplant. Diese Leistung wollen sie 

oem 18. Gewerkschaftskongreß der 
UdSSR widmen. Zur Zeit arbeiten 
sie mit beträchtlichem Vorlauf. Der 
Zehnmonatsplan ist vorfristig bewäl
tigt worden. Erfüllt sind auch die 
Verpflichtungen bei der überplanmä
ßigen Steigerung der Arbeitspro
duktivität und der Senkung der 
Selbstkosten. Besonders hoch ist dem 
Kollektiv anzurechnen, daß es seine 
Verfragslieferungen stets zu 100 Pro
zent erfüllt.

VORFRISTIG erfüllte das Kollektiv 
der 409. Bauverwaltung des Trusts 
„Kaskolchosspezsfroi" seine Planauf
gaben dieses Jahres. Es wurden Bau- 
und Montagearbeiten für rund 
I 863 000 Rubel ausgeführt. Die Bau
arbeiter haben sich vorgenommen, 
bis Jahresende noch zusätzlich Bau- 
arbeiten im Werte von 120 000 Ru
bel zu leisten.

Panorama
Vientiane -------------------------

Das wichtigste 
Anliegen

Angesichts der stürmisch wach
senden revolutionären und Friedens
kräfte, insbesondere des allseitigen 
Erstarkens des sozialistischen Welt
systems, habe der .Imperialismus ei
ne Gegenoffensive gestartet. Das er
klärte der Generalsekretär des ZK 
der Laotischen Revolutionären Volks- 
parlei, Kaysone Phomvihane, in 
Vientiane. Er erstattete den Politi
schen Bericht des Zentralkomitees 
an den IV. Parteitag der LRVP.

In seinem Weltherrschaftsslrebci 
habe der USA-Imperialismus einer 

„Kreuzzug“ gegen den Kommunis
mus entfaltet. Er provoziere Kon
flikte in vielen Gebieten der Welt, 
treibe fieberhaft das nukleare Wett
rüsten voran und sei1 bestrebt, cs 
auf den Weltraum auszudehnen.

Noch nie zuvor sei für die 
Menschheit die Gefahr einer nuklea
ren Katastrophe so groß gewesen 
wie heute, betonte er...Aber auch 
nie zuvor seien die Möglichkeiten so 
umfassend gewesen, den ' Frieden 
und die Sicherheit der Völker auf
rechtzuerhalten. Besondere Wichtig
keit erlange der Kampf der Völker 
für die Wahrung des Friedens, für 
die Einhaltung der Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz zwischen den 
Staaten unterschiedlicher . gesell
schaftlicher und 'politischer Ord
nung.

Delhi ----------------------------

SDI ein Schritt 
zur Katastrophe
In Indien wird die Ansicht ver

treten, daß die sogenannte strate
gische Verteidigungsinitiative ein 
gefährlicher Schritt zum Abgrund 
ist. Das erklärte der Ministerpräsi
dent Indiens, .Rajiv .Gandhi, im in
dischen Parlament.

Wie cr weiter, ausführte, wurde 
durch das Engagement der Bewe
gung der. Nichtpaktgebundenen für 
die Abrüstung» und unter anderem 
durch die konsequente Mallung In
diens zu dieser Frage auf allen in
ternationalen Foren ein Beitrag 
zum jüngsten sowjetisch-amerikani
schen Gipfeltreffen in Reykjavik ge
leistet. Das » positive Ergebnis des 
Treffens besteht darin, daß beide 
Seiten unmittelbar vor einer Über

einkunft standen, obgleich die Ent
scheidung selbst nicht getroffen 
wurde.

Der indische Ministerpräsident 
verwies mit Bedauern darauf, daß 
der auf der VIII. Gipfelkonferenz 
der nichtpaktgebundenen Länder 
angenommene „Appell von Harare“ 
unterschiedliche Reaktionen bei 
den Großmächten hervorgerufen 
hat. Während die Antwort der So
wjetunion „positiv" war, war die 
Reaktion der Vereinigten Staaten 
„gleichgültig“, sagte Gandhi.

New York---------------------

Resolution 
angenommen

Ein von sozialistischen Ländern 
eingebrachter Resolutionsentwurf 
über unverzügliche Einstellung und 
Verbot der Kernwaffentests ist im 

Politischen Sonderausschuß mit ei
ner überwältigenden Stimmenmehr
heit angenommen worden. Der Ab
schluß eines multilateralen Vertra
ges über das Verbot der Kernwaf
fentests wurde als eine erstrangige 
Aufgabe bewertet, deren Lösung 
nicht von anderen Maßnahmen auf 
dem Gebiet der Abrüstung abhän
gig gemacht werden darf.

Der politische Sonderausschuß 
appellierte an alle Staaten, maxima
le Anstrengungen zu unternehmen 
und politischen Willen zu einer un
verzüglichen Ausarbeitung und zum 
Abschluß eines solchen Vertrages 
an den Tag-zu legen. Die USA wur
den aufgerufen, sich noch vor dem 
Abschluß des Vertrages dem ein
seitigen sowjetischen Moratorium 
für die Kernexplosionen anzuschlie
ßen. Gegen das Dokument stimmten 
nur die USA, Großbritannien und 
Frankreich.
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Hohe Effektivität für den Baukomplex
Von der Beratung des Partei-und Wirtschaftsaktivs der Republik

Wie bereits mit^eteilt wurde, 
fand in Alma-Ata eine Beratung 
des.Partei- und Wirtschaftsaktivs 
der Republik statt, die die Aufga
ben der Partei-, Staats- und Wirt
schaftsorgane bei der Realisie
rung der Beschlüsse des ZK der 
KPdSU und des A\inistcrrates der 
UdSSR über die weitere Vervoll
kommnung der Leitung und des 
Wirtschaftsmechanismus im Invest- 
bauwesen sowie bei der Erfüllung 
des diesjährigen Plans und bei der 
Ausarbeitung des Bauprogramms 
für das 3ahr 1987 erörterte.

In der Eröffnungsansprache des 
Vorsitzenden des Ministerrates der 
Kasachischen SSR N. A. Nasarba
jew, im Referat des Stellvertreten
den Vorsitzenden des Ministerrates 
der UdSSR und Vorsitzenden des 
Staatlichen Komitees der UdSSR 
für Bauwesen J. P. Batalin sowie 
in den Ansprachen des Sekretärs 
des ZK der Kommunistischen Par
tei Kasachstans J. F. Baschmakow, 
des Leiters der Abteilung Bauwe
sen im 7K der KPdSU A. G. Melni
kow und anderer Teilnehmer wur
de unterstrichen, daß der Investbau 
eine wichtige Rolle bei der Erlan
gung eines qualitativ neuen Zu
stands der Sowjetgesellschaft auf 
dem Wege der Beschleunigung der 
sozialökojiomischen Entwickl u n g 
des Landes spielt.

Drei Monate sind vergangen, 
seit das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
den Beschluß über die Umgestal
tung des Leitungssystems und des 
Wirtschaftsmechanismus im Bauwe
sen gefaßt haben. Zu seiner Reali
sierung wird eine bestimmte Arbeit 
geleistet, doch insgesamt, darunter 
auch in Kasachstan, kommt sie nur 
zaghaft voran. Es gilt, möglichst 
schnell zu neuen Methoden des 
Wirtschaftens überzugehen.

Von der Effektivität des Bau- 
komplexes wird vielfach die Reali
sierung des Programmkurses der 
Partei auf die beschleunigte sozial- 
ökonomische Entwicklung des Lan
des. die grundlegende Rekonstruk
tion aller Volkswirtschaftszweige und 
die Verwirklichung des umfangrei
chen Programms für Bau von Woh
nungen, sozialen und kulturellen 
Einrichtungen abhângcn.

In dem bevorstehenden Zeitraum 
wird sich im Lande das Ausmaß 
der Bauproduktion wesentlich erwei
tern. Die Investitionen für den 
zwölften Planzeitraum werden 24 
Prozent zunehmen. Der Umfang 
der Bau- und Montagearbeiten wird 
sich um 23 Prozent gegenüber den 
acht Prozent im zurückliegenden 
Planjahrfünft vergrößern.

Der Hauptakzent wird vom Neu
bau auf die technische Neuaus
rüstung und Modernisierung der 
produzierenden Betriebe verlegt, 
hieß cs auf der Beratung. Dabei 
wird die Aufmerksamkeit auf die 
Realisierung der Aufgaben des 
Brennstoff-Energie- und des Le
bensmittelprogramms, der Produk
tion von Konstruktionsmaterialien 
und der Chemisierung der Volks
wirtschaft konzentriert. Doch das 
entscheidende Element. ohne das 
keine Beschleunigung zustande 
kommt, sind die Objekte für Ma
schinenbau und des Sozialbercichs.

Überaus angespannte Pläne zur 
Entwicklung der Bauproduktion 
wurden Kasachstan gestellt. Im 
Planzeitraum soll hier das Volumen 
der Bau- und Montagearbeiten aufs 
Anderthalbfache zunehmen gegen
über den acht Prozent im vergan
genen Planzeitraum. Der Republik 
wurde die Aufgabe gestellt, die Ka
pazitäten der Bauorganisationen zu 
erweitern sowie die Basis der Bau
industrie und der Baustoffproduk
tion unter weitgehender Anwendung 
örtlicher Ressourcen und Möglich
keiten zu entwickeln.

Eine scharfe, aber gerechte Kritik 
der Arbeit der Bauschaffenden des 
Landes wurde auf dem XXVII. Par
teitag.und auf dem Juniplenum des 
ZK der KPdSU von 1986 gclieferL 
Auf der Plenartagung wurde offen 
darauf verwiesen, daß der Umgc- 
staltungsprozeß im Bauwesen hin
ausgezögert wird. Etwa die Hälfte 
ajlcr Truste untergräbt chronisch 
ihre Plane, durchkreuzt die Termine 
für die Übergabe von Produktions
kapazitäten und Objekten. Ernsthaf
te Fehler gibt es in der Organisa- 
tionssiruktur der Leitung der Ar
beiten. Gegenwärtig bauen wir, mit 
seltener Ausnahme, lang, aufwen
dig, Uneffektiv und minderwertig.

All das bezieht sich in vollem 
Maße auch auf Kasachstan. Zahl
reiche ßauorganisationen der Re
publik Zögern den Bau der Objekte 
ständig hinaus. Die geplanten Bau
fristen übertreffen bei uns oft die 
Normativfristen aufs Anderthalh- 
bis Zweifache. Es wird an unend
lich viel Objekten gearbeitet. Zur 
Zeit sind 22 000 Objekte im Bau 
begriffen; auf jedes davon entfallen 
im Durchschnitt zehn Afljeiter, was 
entschieden zu wenig ist. Oder neh
men wir z. B. die Bauqualität. Die 
im laufenden Jahr von Organen des 
Staatlichen Komitees für Bau
kontrolle in der Republik vorgenom
menen Kontrollaktionen haben auf 
80 Prozent der geprüften Objekte 
ernsthafte Verstöße gegen die Nor
men und Vorschriften ermittelt. 
Großé Beanstandungen rufen die 
minderwertigen Erzeugnisse zahl
reicher Baustoff- und Bauindustrie
betriebe hervor. Der dritte Teil al
ler Bautruste bewältigt nicht seine 
Pläne.

Gibt es Möglichkeiten zur radika
len Verbesserung der Bauproduk
tion? Jawohl, cs gibt sie. Doch da
zu gilt es. in gedrängten Fristen 
den Komplex miteinander zusam
menhängender Maßnahmen zu reali
sieren, die in den neulich gefaßten 
Beschlüssen enthalten sind. Mit der 
Verabschiedung dieser Dokumente 
wurde faktisch ein neues System 

des Wirtschaftens im Bauwesen her- 
ausgebildct und die Konzeption sei
ner Entwicklung festgelegt. Die 
wichtigsten Veränderungen in der 
Leitungsstruktur des Baukomplexes 
gehen von der Notwendigkeit aus, 
die zentralisierte Leitung der Wirt
schaft bei gleichzeitiger Erweiterung 
der Rechte und Erhöhung der Ver
antwortung der Unionsrepubliken, 
Betriebe und Organisationen für das 
Endergebnis zu verstärken.

Die ersten Ergebnisse der Ar
beit unter neuen Bedingungen zei
gen jedoch, daß diese Verantwortung 
an der Basis noch nicht voll er
faßt wurde. In mehreren Fällen 
kommt der Bau wichtiger volks
wirtschaftlicher Objekte schlechter 
voran als der Objekte von Re
publik- oder lokaler Bedeutung.

Den örtlichen Sowjctorgancn wird 
gegenwärtig die Realisierung der 
Maßnahihcn zur grundlegenden Ver
besserung des Jnvestbauwesens und 
zur vorrangigen Entwicklung der 
materiell-technischen Basis aufer- 
legt. All das erfordert eine bedeu
tende Aktivierung der Bemühungen 
bei der Vervollkommnung dieser 
wichtigen Sache.

Der Prozeß der Reorganisation 
muß nicht nur die höheren und mitt
leren Leitungsebenen betreffen. Äu
ßerst akut ist das Problem, die 
ressortmäßige Zersplitterung zu 
überwinden, die wichtigsten Ele
mente der Bauproduktion und der 
Grundorganisationen sowie der Ba- 
sisbetricbe der Bauindustrie zu ver
größern und Forschungs-Projektie- 
rungs-Bauvereinigungen zu bilden. 
Heute liegt in Kasachstan die Ka
pazität jeder fünften Bauorganisa
tion unter ihrer optimalen Lei
stungsfähigkeit, was die effektive 
Nutzung der Ressourcen und die 
Erlangung hoher ökonomischer 
Kennziffern beeinträchtigt.

Zur Zeit werden Vorschläge zur 
weiteren Vervollkommnung der Lei
tung der Bauproduktion durch die 
konsequente Vereinigung der auf 
dem entsprechenden Territorium 
produzierenden nichtspezialisierten 
Bauorganisationen zu einer einheit
lichen Bauorganisation, unabhän
gig von ihrer administrativen Un
terstellung erarbeitet.

Die Vervollkommnung der Lei- 
lungsstruktur geht mit der Verän
derung der Verfahrensrcgelung für 
die Ausarbeitung des Investitions
und des Bauproduktionsplans ein
her. Zur Zeit wurde der Termin zur 
Unterbreitung der Entwürfe der 
Jahresinvestitionspläne durch die 
Ministerien und anderen zentralen 
Staatsorgane der UdSSR sowie 
durch die Ministerräte der Unions
republiken um einen Monat gegen
über der bis jetzt geltenden Verfah- 
rensregclung vorgerückt. Auch auf 
die Bauorganisationen werden die 
Pläne früher aufgeschlüsselt wer
den.

Neu und wichtig ist außerdem, 
daß die Planung der Inbetriebnah
me von Produktionskapazitäten und 
Objekten der Staatsplannomcnkla- 
tur sowie des Umfangs der Baulei 
stungen auf vertraglicher Grund
lage und der materiell-technischen 
Ressourcen für die Republikbaumi
nisterien, die unmittelbar den Mi
nisterräten der Unionsrepubliken 
untergeordnet wurden, jetzt gemäß 
der Verfahrcnsregelung erfolgen 
wird, die für die Unionsbauministe
rien festgelegt ist. Solch ein Heran
gehen wurde bei der Ausarbeitung 
des Plans für das Jahr 1987 ange
wandt

Unter den gegebenen Bedingun
gen ist die größtmögliche Einspa
rung von Materialien sowie die Er
weiterung ihrer Erzeugung, beson
ders aus örtlichen Rohstoffen und 
Produktionsabfällen, darunter auch 
mit eigenen Kräften, geboten.

Leider finden bei uns Lehm, 
Kalk, Gips und andere Baustoffe 
nur in ungenügendem Maße An
wendung, die effektiven Verfahren 
des Mauerns und andere ressour
censparenden Methoden sind in 
Vergessenheit geraten.

Vorgesehen ist eine beträchtliche 
Reduzierung des Lcitungsapparats, 
unter anderem auch der Bau- und 
Montagetrusts, der Verwaltungen 
und ihrer gleichgestellten Organi
sationen. Es geht hier nicht um ei
ne mechanische Kürzung. Der 
Haupt’effekt soll durch die Reorga 
nisierung der Leitungsstruktur, die 
Vergrößerung und Vereinigung pa- 
ralell wirkender Organisationen, die 
umfassende Einführung von moder
nen Leitungsmitteln und der Com
putertechnik erzielt werden. Ein 
großer Teil der durch die Stellen
plankürzung erzielten Einsparun
gen des Lohnfonds wird zur Stimu
lierung der Mitarbeiter in Form 
von Lohnzuschlägen und Prämien 
bereitgestellt. Außerdem ist vor
gesehen, neue, im Vergleich zum 
heutigen Stand, um 30 bis 35 Pro
zent höhere Tariflöhne und Gehälter 
für. Arbeiter und Angestellte einzu
führen.

Die Arbeit zur Vervollkomm
nung der Leitung und zum Über
gang zu neuen Löhnen und Gehäl
tern muß in organischer Einheit mit 
der Einführung des Kollektivauf
trags aufgrund der einheitlichen 
Programme organisationsökonomi
scher Maßnahmen erfolgen und das 
Interesse der Bauarbeiter an der 
Leistungssteigerung fördern. Aber 
in unserer Republik hat diese Ar
beit noch nicht das nötige Niveau 
erreicht. Sie enthält viel Formalis
mus. Die Arbeiter, die sich der 
Auftragsinethode bedienten, hatten 
des öfteren faktisch keinen materiel
len Vorteil gegenüber den anderen.

Die Maßnahmen zur Vervollkomm
nung der Leitung der Baukomplexc 
sind unmittelbar mit den Wandlun
gen im System des Wirtschaftsmc 
chanismus verbunden. In diesem 
Zusammenhang, so betonten die 
Teilnehmer der Beratung, muß die 
Verstärkung der Zielbezogenheit 

der Fünfjahr- und Jahrcspläne und 
der Kennziffern der Leistungsbewer
tung bei der Inbetriebnahme der 
Objekte eine große Rolle spielen. 
Die Anwendung ökonomischer Nor 
mative muß einen langfristigen, sta
bilen Charakter tragen. Das wird in 
den Arbcltskollcktiven volle Sicher
heit darüber schaffen, daß ihre ef
fektive Arbeit voll und ganz ent
lohnt sein wird.

Die Wirkung des Finanz- und 
Kreditmechanismus und anderer 
Elemente der Ware-Geld-Beziehun
gen zwischen Auftraggeber und 
Auftragnehmer muß bedeutend er
weitert und die Rolle von Vertrags
beziehungen erhöht werden. Der In- 
vestitionsleistungsvertrag muß zum 
Hauptdokument werden, der die 
Wechselbeziehungen zwischen Auf
traggeber und Auftragnehmer reg
lementiert und ihre gegenseitige 
Verantwortlichkeit festlegt.

In der Republik sind die Zeit
pläne des Abschlusses der Investi
tionsdurchführungsverträge über 
den Umfang der geplanten Bauler« 
stungen bestätigt worden. Diese Ar
beit wird jetzt durchgeführt. Zu 
ernsthaften Wandlungen in den 
Wechselbeziehungen zwischen Auf
traggeber und Auftragnehmer ist es 
leider vorläufig nicht gekommen. 
Die gründliche vorhergehe n d e 
Durcharbeitung der Verträge, die 
notwendigen ingenieurtechnischen 
und ökonomischen Berechriungen 
und Begründungen derselben blei
ben aus. Diejenigen, die sich in kur
zer Zeit nicht umstellen, können 
in eine schwierige finanzökonomi
sche Lage geraten.

Eine wichtige Komponente der 
Vervollkommnung des Wirtschafts
mechanismus ist die Einführung von 
Vereinbarungspreisen für die Bau
produktion. Das steigert beträcht
lich die Flexibilität der Wechselbe
ziehungen zwischen Auftraggeber 
und Auftragnehmer und festigt die 
wirtschaftliche Rechnungsführung. 
In unserer Republik vollzieht sich 
der Übergang zu Vereinbarungs
preisen.

Beim Übergang zu Vereinba
rungspreisen kann bei manchen der 
Wunsch erwachen, die ökonomi
sche Lage ihrer Betriebe durch 
Festlegung unbegründet hoher Prei
se zu verbessern. Das muß natür
lich unterbunden werden. Zugleich 
ist den Auftraggebern und Auf
tragnehmern größere Handlungs
freiheit zu gewähren; es sind Be
dingungen zu schaffen, damit die 
vereinbarten Preise als Gesetz gel
ten. das die Wechselbeziehungen 
zwischen Auftraggeber, Auftragneh
mer und Investitionsbanken regelt. 
Die Wirksamkeit des neuen Me
chanismus des Wirtschaftens hängt 
unmittelbar von der Einführung ei
ner wahren wirtschaftlichen Rech
nungsführung. der Eigenerwirt
schaftung und Selbstfinanzierung 
ab.

Das Ministerium für Bauindustrie 
der Kasachischen SSR sieht vor, ab 
Mitte des nächsten Jahres zwölf 
Trusts und ab Anfang 1988 das 
ganze Ministerium zur vollständi
gen wirtschaftlichen Rechnungs
führung und Selbstfinanzierung zu 
überführen.

Unter Bedingungen einer wahren 
wirtschaftlichen Rechnu n g s f ü h- 
rung müssen die ökonomischen He
bel, Stimuli und Sanktionen in Ak
tion treten, gerichtet auf die Er
füllung vertraglicher Verpflichtun
gen und die termingerechte Inbe
triebnahme von Objekten. Zur Zeit 
ist ein beträchtlicher Teil der Bau
organisationen verlustbringend. Um 
ihre Auflösung wegen schlechter 
Finanzlage zu verhindern, müssen 
sich die Leiter, Spezialisten und 
die Arbeiter der Betriebe rasch auf 
die neuen Methoden des Wirtschaf
tens umstellen, müssen sie, wie 
Wladimir Iljitsch Lenin sagte, das 
„ökonomische Rechnen" lernen. Die 
Erhöhung des Arbeitsniveaus dir 
Investitionsauftragnehmer und die 
Verbesserung ihrer finanzökonomi
schen Lage ist das Anliegen so
wohl der Bauschaffenden und Auf
traggeber als auch zweifellos der 
örtlichen Leitungsorgane.

Die Einführung des neuen Sy
stems des Wirtschaftens in den 
Bauprozeß, der Übergang zur voll
ständigen wirtschaftlichen Rech
nungsführung, zur Eigenerwirt
schaftung und Selbstfinanzierung, 
die Reduzierung der Bauzeit der 
Objekte zumindest um 50 Prozent 
erfordern eine bessere Absicherung 
der Planlösungen und eine Rege
lung der Anzahl der irn Bau gleich
zeitig befindlichen Objekte.

In der Republik wird in dieser 
Richtung schon eine gewisse Ar 
beit geleistet. Die gegenwärtige Si
tuation hat es notwendig gemacht, 
die Zahl der im Bau befindlichen 
Objekte stark zu reduzieren. Doch 
manche Auftraggeber gehen an die 
Sache auf alte Weise heran. Beson 
ders groß ist das Streben nach 
Zersplitterung der Investitionen im 
Ministerium für Energetik und 
Elektrifizierung, im Staatlichen 
Agrar-Industrie-Komitee, im Mini
sterium für Leichtindustrie, im Mi
nisterium für Geologie, im Ministe
rium für örtliche Industrie und im 
Ministerium für Hoch- und Fach
schulbildung. Alle müssen sich gut 
einprägen, daß ab 1. Januar 1987 
keinerlei Objekte mehr finanziert 
werden, für die geringere Baumit
tel bereitgestellt worden sind, als 
es normgemäß erforderlich ist.

Es dürfen auch keine Objekte in 
den Bau-, den Rekonstruktionsplan 
und in den Plan der technischen 
Umrüstung aufgenommen werden, 
deren Projekte nicht den Aufgaben 
der Beschleunigung des wissen
schaftlich-technischen Fortschritts 
entsprechen.

Er gewährleistet einen direkten 
Zusammenhang zwischen der Lohn
höhe des Kollektivs und einzelner 
Mitarbeiter einerseits und dem End

resultat der Arbeit andererseits; zu 
gleich setzt er voraus, daß dem je
weiligen Kollektiv die notwendigen 
Mechanismen, Ausrüstungen und 
Werkzeuge zugctcllt sowie die Mög
lichkeiten geboten werden, in Fra 
gen der Organisation der Arbeit und 
der Produktion wie auch der Lohn
verteilung selbständig zu entschei
den.

Zwischen den Kollektiven, die 
nach der Vertragsmethode arbeiten, 
und der Leitung entsteht ein Ver
hältnis gegenseitiger Verantwor
tung, das üblicherweise durch ei
nen Vertrag geregelt wird. Die Vcr- 
tragschließung selbst dient als 
wirksamer Faktor einer tiefgründi
geren Durcharbeitung des Plans, 
zur Ermittlung vorhandener Mög
lichkeiten und Reserven und zu ih
rer Aufnahme in die gegenseitigen 
Verpflichtungen.

Obgleich der Vertrag sich auf 
verschiedenen Baustellen bereits gut 
bewährt hat, wird er äußerst zag
haft cingeführt. Wahrscheinlich hat 
man sich psychologisch noch nicht 
umgestellt und die Vorzüge des Kol- 
lcktivvertrags noch nicht eingese
hen. Natürlich läßt er erkennen, wer 
und wozu fähig ist, und jeden ein
zelnen gemäß seiner Leistung be
werten. Dabei trifft das in größerem 
Maße auf die Leiter und Fachleute 
zu.

Kürzlich wurde ein Spezialbc- 
schluß des ZK der KPdSU über die 
umfassende Vorbereitung der Ar
beitserfahrungen des 18. Trusts im 
Gebiet Moskau gefaßt, der von Ge
nossen Trawkin geleitet wird. Zu
gleich wurde darauf verwiesen, daß 
die Einstellung zahlreicher Leiter 
zur Einführung des Kollektivver
trags nicht zufriedenstellend _ ist. 
Es wurde vorgesehen, in den nächst
folgenden zwei Jahren den Über
gang der Abschnitte, Bau- und 
Montagcverwaltungen, Trusts und 
anderer ihnen gleichgestellter Ein
richtungen zur Arbeit nach Vertrag 
und vollständiger wirtschaftlicher 
Rechnungsführung zu vollziehen.

Es kommt darauf an, die Grund
sätze des Vertrags auf die Indu
strie- und die Verkehrsbetriebe, die 
Forschungs- und die Projektierungs
einrichtungen, die Konstruktionsbü
ros, die Bereiche der Nichtpro
duktionssphäre sowie auf andere 
Einrichtungen und Betriebe auszu
dehnen, die zum Bestand der Bau
organisationen und Ministerien ge
hören. In der Republik wird in die
ser Richtung bestimmte Arbeit ge
leistet. Es wurde beschlossen, in
nerhalb von 1986 und der ersten 
Jahreshälfte von 1987 sämtliche 
Trusts und Wohnungsbaukombina
te zur Arbeit nach dem Kollektiv- 
vertrag überzuführen. Die Trusts 
„Dshambulchimstroi" und „Uralsk- 
promstroi" sowie die Wohnungs
baukombinate in Tschimkent, Paw
lodar und Pctropawlowsk haben 
diese Arbeitsmethode bereits ge
meistert. Ab Januar 1987 worden 
weitere 13 Trusts und Wohnungs
baukombinate sie in den Griff 
kriegen.

Gegenwärtig wird im Staatlichen 
Plankomitee der UdSSR das ziel
gerichtete Komplexprogramm „Kol- 
lektiwertrag" entworfen, das alle 
Aspekte des Problems — Ausbil
dung, Einführung, Propagierung 
der fortschrittlichen Erfahrungen 
und Verwirklichung sozialökonomi- 
schcr Experimente — umfassen 
wird. Es gilt, solch ein Programm 
auch in der Republik auszuarbeiten.

Wie auf der Beratung hervorge
hoben wurde, ist der Übergang zur 
schlüsselfertigen übergäbe von Ob
jekten eine wichtige Richtung bei 
der Vervollkommnung des Systems 
der Leitung und des Wirtschafts- 
inechanismus im Investitionsbau. Er 
gründet auf der Verstärkung der 
Rolle des Endergebnisses bei der 
Planung und Bewertung der Tä
tigkeit der Kollektive. Bereits im 
kommenden Jahr sollen Wohnhäu
ser, und ab 1988 auch Kinderein
richtungen. Schulen sowie in tech
nischer Hinsicht unkomplizierte, sich 
häufig wiederholende Objekte mit 
Produktionsbestimmung übergeben 
werden. Künftig sollen nach diesem 
System auch kompliziertere Objek
te errichtet werden. Vorläufig be
hauptet die Kasachische SSR bei 
dieser Arbeit keine führenden Po
sitionen.

Es gilt, in der nächsten Zeit im 
Bereich des Ministeriums für Bau
wesen der Republik sowie im 
..Glawalmaatastroi" zwei bis drei 
Vereinigungen zu bilden und auf 
ihrer Grundlage das System der 
schlüsselfertigen Übergabe von 
Objekten cinzuarbciten, um letzteres 
nachher in der ganzen Republik 
weitgehend zu verbreiten. Beson
deres Gewicht muß dabei auf die 
Wohnungsbaukombinate gelegt wer
den, die zu diesem Übergang am 
meisten vorbereitet sind, wenn die
se bedauerlicherweise auch jährlich 
Hunderte Tausend Quadratmeter 
Wohnfläche schuldig bleiben.

Um die Aufgaben bei der Ver
größerung des Bauaufkornmcns, der 
sprunghaften Reduzierung der Bau
zeiten und der Verbesserung der 
Bauqualität zu lösen, ist es not
wendig, energisch die Leistungen 
der Bauorganisationen zu steigern, 
das Bauwesen auf einen neuen tech
nischen und organisatorischen Stand 
zu bringen, cs mit fortschrittlichen 
Technologien und Methoden auszti- 
rüsten und die Kapazitäten der Bau
industrie neu auszustatten. Benö
tigt wird ein einheitlicher Indu
strie- und Bauvorgang auf moder
ner wissenschaftlich-technischer 
Grundlage.

Es ist kein Geheimnis: Der heu
tige technische Stand innerhalb des 
Zweiges sowie dessen materiell-tech
nische Basis bleiben hinter dein 
Weltniveau, den Anforderungen wie 
auch den Möglichkeiten unserer 
Wirtschaft zurück. Das trifft in 
vollem Maße auch auf Kasachstan 

zu. Das Republikministerium für 
Bauwesen hat den Plan der ersten 
neun Monate dieses Jahres bei der 
Errichtung von Produktionsobjek
ten der eigenen Basis lediglich zu 
81 Prozent erfüllt. Die Kapazitäten 
bei der Produktion von Stahlbe
tonfertigteilen werden nur zu 70 bis 
80 Prozent genutzt. Dabei beläuft 
sich in 16 von insgesamt 64 Be
trieben der Nutzeffekt auf knapp 
50 Prozent. Zu wenig Aufmerksam
keit wird der Inbetriebnahme der 
Kapazitäten in den Wohnungsbau
kombinaten gewidmet. Von den 20 
produzierenden Kombinaten haben 
nur 12 ihre projektierte Leistung er
reicht.

Ein Teil der Maschinen und Me
chanismen befindet sich in schlech
tem Zustand. Zahlreiche Typen 
von Technik sind ein bis zwei Dut
zend Jahre im Einsatz und bean
spruchen große Aufwendungen für 
ihre Erhaltung. Berechnungen zei
gen, daß der Zwei-Schicht-Einsalz 
der neuen leistungsstarken Maschi
nen cs ermöglichen würde, rund 17 
Prozent der abgenutzten Bagger, 
18 Prozent der Bulldozer und 12 
Prozent der Auslcge- und der Turm
kräne auszubuchen.

Der von Genossen Trawkin gelei
tete bekannte Trust im Gebiet Mos
kau hat beschlossen, zweischichtig 
nach gleitendem Zeitplan zu arbei
ten. Das soll zu einer wesentlich 
besseren Nutzung der Grundfonds 
und der Vergrößerung des Bauauf
kommens beitragen. Diese Erfahrun
gen sind auch für Kasachstan von 
einer überaus aktueller Bedeutung, 
insbesondere für Gebiete, in denen 
freie Ressourcen vorhanden sind.

Die Aufgaben im Bauwesen kön
nen aber ohne die technische Neu
ausrüstung, die Rekonstruktion und 
den Ausbau der Betriebe der Bauin
dustrie und der Baustoffindustrie 
nicht bewältigt werden. Ein beson
deres Gewicht muß hier auf die 
Nutzung der örtlichen Rohstoffquel
len und der Produktionsabfälle ge
legt werden. In der Republik gibt es 
davon viele Arten in großer Men
ge.

Kasachstan, der über wesentliche 
Kohlevorräte verfügt, und wo der 
Energickomplex Ekibastus errichtet 
wird, ist zugleich ein großer Pro
duzent von Abfällen der Kohleauf
bereitung und von Aschenschlaken. 
Nach ihrer übergäbe werden die 
Großkraftwerke von Ekibastus jähr
lich nahezu 25 Millionen Tonnen 
Aschenschlaken-Abfälle ausstoßen. 
Bereits heute produzieren die Auf- 
bereitungsfabriken des Karaganda- 
er Kohlenbeckens etwas 3 Milio- 
nen Tonnen kohlehaltiger Abfälle.

Das ist ein guter Rohstoff für die 
Herstellung von Bauziegeln und 
keramischen Erzeugnissen, für Zu- 
satzmittcl bei der Produktion von 
Zement, Mörtel und Beton.

In Kasachstan sollen im zwölften 
Planjahrfünft acht Ziegeleien un
ter Ausnutzung der Abfälle von 
Aufbereitungsarbeiten und von 
Wärmekraftwerken als Rohstoff mit 
einer Jahreskapazität von 480 Mil
lionen Ziegelsteinen gebaut werden. 
An der Realisierung dieses Vorha
bens müssen die Ministerien für 
Baustoffe des Landes und der Re
publik, das Ministerium für Bauwe
sen sowie die republikanischen und 
örtlichen Leitungsorgane aktivsten 
Anteil nehmen.

Die Aufmerksamkeit gegenüber 
Fragen der Umstellung der Bau- 
stolfproduklion auf moderne Arten 
muß rapide verstärkt werden. Sei
nerzeit wurde ein bemerkenswerter 
Effekt durch den Übergang zur 
breiten Anwendung von Betonfer
tigteilen erzielt. Diese Möglichkei
ten sind auch heutzutage noch nicht 
erschöpft. Man muß entschieden zu 
neuen Arten von Eisenbetonerzeug
nissen übergehen und ihre Qualität 
erhöhen. Es gilt, auch die Herstel
lung kompletter Gebäude verschie
dener Bestimmung aus leichten Me- 
tallkonstruktioncn auszubauen, weit
gehender das Atonolithbeton und 
-eiscnbcton im Industrie- und Woh
nungsbau unter Ausnutzung von 
Inventurholz Verschalung, hochpro
duktiver Technik und Komplexme- 
chanisicrung der Zubereitung, der 
Transportierung und Betonierung 
cinzuführen und die Blockbaumetho- 
dc anzuwenden.

Es ist notwendig, speziell Fragen 
der Effcktivilätserhöhung der Bau- 
Wissenschaft zu erörtern, sowie die 
Tätigkeit und den Nutzeffekt der 
wissenschaftlichen Institutionen zu 
analysieren. Die wissenschaftlichen 
Projckticrungs- und Konstruktions- 
einrichtungcn haben sich entschie
den der Ausarbeitung und Anwen
dung neuer produktiver Methoden, 
Technologien, Stoffe, Konstruktio
nen und Mechanismen zuzuwenden.

Die Anforderungen an *die For
schungs- und Projektierungsorga
nisationen müssen erhöht werden. 
Sie müssen in den kürzesten Fristen 
zu ehier Art wissenschaftlicher Ein
führungsfirmen werden, die nach 
der wirtschaftlichen Rechnungsfüh 
rung arbeiten.

Die Fragen der Entwicklung des 
Baukomplexes behandelnd, dürfen 
wir auch die heutigen Aufgaben 
nicht außer acht lassen. In der ver
strichenen Jahresperiode sind in Ka
sachstan gewisse Verbesserungen 
im Bauwesen eingetreten. Jedoch 
viele Vertragsorganisationen er
füllen ihre Planaufgaben nicht. 
Nach den Ergebnissen von 10 Mona
ten gibt es ihrer im Bereich des Mi 
nisteriums für Bauwesen über die 
Hälfte. Die Konzentration der Ar 
beiten auf abnahmefertige Bauob
jekte wird nicht gesichert.

Einen bedeutenden Platz nahmen 
im Bericht und in den Ansprachen 
Fragen des Wohnungsbaus und der 
Fcsttgung der materiellen Qasis des 
sozial-kulturellen Bereiche» «én. Die 
Bauobjekte dieses Bereiche» werden 
in der Republik insgesamt I» Über

einstimmung mit dem Plan errich
tet. Jedoch die Lösung der Pro- 
grammdircktiven zur Versorgung 
jeder Sowjetfamilie mit einer ei
genen Wohnung oder einem eige
nen Wohnhaus zum Jahre 2000 
erfordert eine rapide Steigerung 
des Wohnungsbaus. Alan muß in 
der Republik, in diese wichtige Sa
che tiefer eindringen, muß die ver
mutliche Zahl und die Zusammen 
Setzung der Bevölkerung im Jahre 
2000 analysieren, die Familien
struktur, die nationalen und regio
nalen Besonderheit ihrer Verteilung, 
verschiedene demographische und 
andere Faktoren berücksichtigen 
und auf dieser Grundlage den Woh
nungsbedarf ermitteln und Pro- 
gramme seiner Deckung gemäß den 

eschlüssen des XXVI1. Parteitages 
aiisarbeitcn.

In der Republik wird man in die
sem Jahr insgesamt 100 000 Qua 
dratmeter der gesamten Wohnfläche 
im Monolithverfahren bauen. Es 
gilt, in absehbarer Zukunft Projck- 
tierungs-Bau-Vcrcinigun gen für 
monolithisches Bauen vor allem dort 
zu gründen, wo bereits bestimmte 
positive Erfahrungen gesammelt 
wurden. In dieser Bauweise soll 
man nicht nur Wohnhäuser, son
dern auch Schulen. Kindergärten 
sowie andere soziale und Kulturob- 
jekte errichten.

Vor der Republik steht die Aufga
be, in den Jahren 1987—1988 die 
Werke für Alontagestahlbcton und 
für Großplattcnhäuserbau technisch 
neuauszurüsten und durch besse
re Auslastung ihrer Kapazitäten die 
Produktion von Großplattenkon
struktionen für Gebäude sozialer 
und kultureller Einrichtungen im 
Umfang von 300 000 Quadratmetern 
zu organisieren.

Auf der Beratung wurde beson
ders auf die Notwendigkeit verwie
sen, die Verantwortung der Bau
schaffenden für das Aussehen und 
die architektonische Gestaltung der 
Städte und Dörfer zu erhöhen. Die
se Frage wurde im Komplex und 
nicht als Teilaufgabe der Wohn
raumversorgung erörtert. _ Die Be
bauung der Städte und ihre archi
tektonische Gestaltung sind ein 
mächtiges Mittel zur moralischen 
und ästhetischen Erziehung der 
AIcnschcn und zur Formung ihres 
geistigen Gepräges.

Eine sehr wichtige Aufgabe ist 
die Schulung der Bauschaffenden, 
insbesondere der Leiter und Spe
zialisten. Sie alle haben den neuen 
Wirtschaftsmechanismus zu mei
stern und die darin enthaltenen For
men der ökonomischen Arbeit in 
vollem Maße zu erlernen. Es gilt, 
die Schulung der Leiter und Spezia
listen in ein ständiges System zu 
verwandeln; das wird die Möglich
keit bieten, das Tempo der Um
gestaltung zu beschleunigen.

Als roter Faden zog sich durch 
al|c Ansprachen auf der Beratung 
der Gedanke von der immensen Be
deutung der Umgestaltung im In- 
vestbauwesen, der die entsprechen
den Beschlüsse der Partei und Re
gierung weiteste Perspektiven er
öffneten. Unter diesen Bedingungen 
ist es unzulässig, auf der Stelle zu 
treten und sich mit überholten Ge
wohnheiten und Einstellungen ab
zufinden. Dié Reorganisation der 
durch die Ministerräte der Unions- 
Leitung dieses wichtigen Zweiges 
gab der Republik volle Selbständig
keit bei der Leitung des Investbau- 
wesens und bot ihr neue Ähnlich
keiten zur schöpferischen Arbeit; 
deren Nutzung soll man auf kei
nen einzigen Tag aufschieben. Dabei 
gilt es, die örtlichen Ressourcen für 
die Lösung von Republik- und ge
samtstaatlichen Aufgaben rationel
ler zu nutzen und eine maximale 
Leistung der Produktionskapazitä
ten anzustreben.

Die Bauschaffenden haben solide 
Erfahrungen gesammelt, die sich 
jedoch an und für sich nicht 
mehr in den Rahmen des ge
genwärtigen Wirtschaftsmcchanis- 
mus zwängen lassen. Alan soll sie 
den neuen Bedingungen im Interes
se de» Umschwungs anpassen, der 
bereits bei der Realisierung des 
Plans für das künftige Jahr herbei
zuführen ist. Es gilt, in allen Punk
ten strenge Forderungen an die 
Auftraggeber, die Planorgane und 
die Auftragnehmer vor Ort zu stel
len.

Es ist das Anliegen der Gebiets-, 
Stadt- und Rayonparteikomitpcs, 
den Kampfgeist aller Parteiorgani
sationen in den Bauproduktionsein
heiten und Betrieben zu aktivie
ren, die an der Errichtung der Ob
jekte teilnehmend Verschiedene ge
sellschaftliche Organisationen und 
Kontrollorgane haben ebenfalls 
mehr Sorge für die Reduzierung der 
Bauzeiten, für die Verbesserung der 
Bauqualität und für die Erzielung 
von Gewinnen durch Arbcitskollekti- 
vc zu tragen.

Die Umgestaltung im Bauwesen, 
die Vervollkommnung seiner Lei
tung, das hohe Tempo und die gu
te Qualität der Arbeiten, die Reali
sierung des Programms für das er
ste Jahr und den ganzen zwölften 
Planzeitraum beim Bau, von Pro
duktionsobjekten, Wohnungen, so
zialen und kulturellen Einrichtun- 
f;cn erfordern Initiative und schöp- 
erisches Herangehen der Partei-, 

Staats- und Wirtschaftsorgane) so
wie jedes einzelnen Arbeitskollek- 
tivs an diese wichtige Sache. Die 
umfangreichen Aufgaben, die der 
XXVII. Parteitag, das Juniplenum 
des ZK der KPdSU von 1986 und 
der XVI. Parteitag der Kommuni
stischen Partei Kasachstans dem 
Baukomplex gestellt haben, können 
und müssen im Interesse der Be
schleunigung der sozialökonomi
schen Entwicklung des Landes er
folgreich realisiert werden.

(KasTAG)

Regner 
modernisiert

Immer mehr Aufmerkjamkeit 
wird in den Agrarbetrieben der 
Republik der besseren Nutzung 
innerer Reserven kjeschenkt. Die
se sollen die Intensivierung der 
Produktion und die kontinuierli
che Überführung der wichtig
sten Zweige auf Industriegleise 
fördern. Als entscheidender 
Punkt gilt dabei auch die Melio
ration, die in den Nordgebiefen 
Kasachstans stabile Ernteerträge 
und die Weiterentwicklung der 
Viehzucht sichert

Unweit von Konstantinowka, der 
Zentrale des Kolchos „30 Jahre Ka
sachische SSR", Gebiet Pawlodar, 
entsteht eine neue Siedlung. Errich
tet werden Produktionsblöcke so
wie Wohnhäuser’ für die Bauarbei
ter der 79. Mechanisierten Mobi
len Kolonne des Trusts „Pawlodar- 
wodstroi". Das rasche Wachstum 
der neuen Siedlung ist unter ande
rem durch den großen Arbeitsum
fang bedingt, der im Aleliorations- 
programm des Betriebs vorgesehen 
ist.

„Wir stehen vor komplizierten 
Aufgaben", berichtet Nikolai Mur
sin, Leiter der Mobilen Kolonne. 
„In erster Linie sollen für den Kol
chos 10 Bewässerungsanlagen vom 
Typ .Kuban’ montiert werden. Der 
gesamte Komplex kostet etwa 10 
Millionen Rubel und soll 1 700 
Hektar Land bewässern. Außerdem 
wird in der Nähe ein Staubecken 
von 3 Millionen Kubikmeter Wasser
fassung errichtet — diesen Auftrag 
führt der Abschnitt von Andreas 
Brozmann aus. Vorbildliche Arbeit 
leisten dabei die Brigaden um Ghas
san Nalgijew und Otto Hergert,“

Erstmalig sollen im Kolchos 
Kreisregner vom Typ „Kuban" ein
gesetzt werden. Die zehn neuen 
Aggregate werden insgesamt 731 
Hektar berieseln.

Bereits im September dieses Jah
res wurden zwei „Kuban"-Regner 
ihrer Bestimmung übergeben. 
Gleichzeitig werden auch andere 
Fragen stark beachtet — die Bau
leute von Woldemar Sabclfeld ha
ben bereits 18 Wohnhäuser errich
tet. Bald sollen ein Kindergarten 
und eine Schule für 50 Plätze 
schlüsselfertig werden.

Mit einem Wort, die Alechanisicr- 
te Mobile Kolonne wird nach und 
nach zu einem „einheimischen" Be
trieb. Ihre Brigaden sollen bei der 
Intensivierung führender Zweige 
der Agrarproduktion die entschei
dende Rolle spielen. Bereits im 
kommenden Jahr müssen die Irri
gatoren plangemäß fünf Bereg
nungsanlagen „Kuban" übergeben, 
die Rekonstruktion des Bewässe
rungssystems abschließen und die 
Errichtung von Wohnhäusern und 
Produktionsblocks vollenden.

„Wir unterhalten enge Beziehun
gen zu den Melioratoren“, erklärt 
der Chefagronom des Kolchos Was
sili Kisseljow. „Neben der Moderni
sierung des alten Bewässerungs
systems haben sie in diesem Zeit
raum ein neues Bewässerungsnetz 
für 5 600 Hektar zu errichten."

Allein für die zwölfte Planperiode 
ist vorgesehen, die bewässerten 
Ländereien zu verdoppeln, das heißt 
in fünf Jahren einen Arbeitsumfang 
zu bewältigen, für den früher Plan
jahrfünfte nötig waren.

„Die Erweiterung der bewässer
ten Ländereien ist kein Selbst
zweck“, kommentiert der Kolchos
vorsitzende Johann Streif, sondern 
ein Gebot der Zeit: Will man bei 
Viehzuchtintcnsivierung und Ent
wicklung des Getreideanbaus vor
ankommen. so muß man über ein 
zuverlässiges Bewässerungsnetz 
verfügen."

Alfred FUNK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Pawlodar

Polymere helfen 
den Hüttenwerkern

Die Wissenschaftler der Universi
tät Karaganda haben von der Na
tur das Wirkungsprinzip für die 
Elektrodialysc-Anlagen übernom
men. Auf der Erde gibt es zahlrei
che lebende Organismen, deren 
Haut die einmalige Fähigkeit be
sitzt, die jeweiligen Stoffe selektiv 
durchzulassen oder aufzuhalten. So 
erfolgt bei den Atikroorganismcn 
der Prozeß der Ernährung und des 
Schutzes vor äußeren Einwirkungen.

Die Wissenschaftler schufen meh
rere Arten von Polymeren mit se
lektiver Durchlaßfähigkeit. Einer 
dieser Stoffe, nämlich die lonen- 
austauschenncmbranen, werden seit 
den 60er Jahren in der Industrie 
zum Trinkwasserklären angewandt. 
Die Karagandaer Wissenschaftler 
schlugen vor, diese wertvollen Ei
genschaften der Atembranen zur Lö
sung der Probleme ihres Zweiges 
zu nutzen.

Die Forscher entwickelten eine 
Anlage, die die Flüssigkeit durch 
das Austauscherinetnbranen-„Sieb" 
durchläßt und ‘dabei die darin ent
haltenen Stoffe auffängt. Die Indu
strieproben der neuen Technologie 
im Bergbau- und Hüttenkombinat 
Balchasch verliefen erfolgreich. Die 
Neuheit wird dazu beitragen, die 
Komplexität der Nutzung der Roh
stoffe und Produktionsrückstände zu 
erhöhen, die Kupferproduktion zu 
verbilligen und die Qualität des 
Kupfers zu verbessern. Nach An
sicht der Ökologen wird die Neuge
staltung der Kupferproduktion auch 
die Verschmutzung des Balchasch- 
sees verringern.

Die Spezialisten aus den Berg
bau- und Aufbereitungskombinaten 
von Norilsk und Almalyk bekunde
ten für diese wissenschaftlich-tech
nischen Entwicklungen großes In
teresse. Die neue Technologie er
fordert keine Spezialproduktion von 
Membranen; sie werden nämlich in 
den Chemiebetrieben des Landes er
zeugt, (KasTAG)
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Das fcekretariaf dos Vorstandes des Schrift
stellerverbandes der Kasachischen SSR und 
der Rat für sowjetdeutschc Literatur des Ver
bandes gratulieren Ihnen, lieber Alexander 
Georgijewitsch, zum siebzigsten Geburtstag.

Als Sohn eines Armbauern fühlten Sie sich 
früh zur Wissenschaft und Kunst hingezogen. 
Sie haben einen ehrenvollen Arbeits- und 
Schaffensweg zurückgelegt: Sie waren Lehrer, 
Arbeiter, Brigadeleiter. Meister und Kunst
maler.

Ihre besten Reifejahre verbrachten 
Sie Seite an Seife mit einfachen Menschen, 
in einer multinationalen Familie der Erschlie- 
ßer der Hungersteppe. Der selbstlose Ein
satz dieser Menschen, die phantastischen 
Wandlungen in dem einst leblosen, ödon 
Landstrich sind dem Leser durch solche Wer
ke wie Ihr Roman „Geschmack der Erde", 
die Großerzählungen „Wo der Wüstenwind 
wehte", „Soljonyje tropy'* („Salzige Pfade"), 
das Bühnenstück „Die Ersten", die Poeme 
„Am Denkmal", „Sage über meine Freunde" 
und viele andere Erzählungen bekannt ge
worden.

Ihre Werke sind in sieben Einzelbänden in 
Moskau und in Alma-Ata herausgegeben und 
in etwa zwei Dutzend Sammelbänden veröffent
licht worden; sie erscheinen regelmäßig in 
den deutschsprachigen Zeitungen und wurden 
vielmals mit Literaturpreisen ausgezeichnet.

Wir schätzen Sie auch als Übersetzer der 
kasachischen Poesie ins Deutsche.

Wir wünschen Ihnen beste Gesundheit, 
schöpferische Erfolge und Lebensglückl

Schriftstellerverband 
der Kasachischen SSR

Alexander Reimgen—70 Jahre alt
Wir gratulieren Ihnen,, dem hervorragen

den sowjefdeufschen Schriftsteller, herzlich 
zu Ihrem markanten Jubiläum.

Schon fast ein halbes Jahrhundert wir
ken Sie unermüdlich in unserer multina
tionalen schöngeistigen Literatur. Ihre er
sten Publikationen waren noch vor dem 
Krieg in der Moskauer „Deutschen Zen- 
tral-Zeifung" erschienen. Ihre zahlreichen 
Großerzählungen, Novellen, Poeme und 
Gedichte haben in werfen Leserkreisen 
Anerkennung gefunden. Deren Themen 
umfassen politisches Geschehen und per
sönliches Leben, philosophische und Na- 
furbetrachfungen. Mit Stolz schildern Sie 
den Kampf der Menschen gegen die Un
bilden der Natur, wie auCn die Urbarma
chung der jungfräulichen Steppe und die 
brüderliche Zusammenarbeit von Vertre
tern vieler Nationen. Ihre Prosadichfun- 
gen sind den werktätigen Menschen ge
widmet, deren Handeln und Fühlen sic 
künstlerisch gestalten. Ihre Lyrik bietet 
dem Leser die Gelegenheit zur Selbster
kenntnis, zu seelischer Erleuchtung, sie 
enthält poetische Erwägungen über die 
Möglichkeiten des menschlichen Glücks.

Ständigen Erfolg haben beim Leser Ih
re Bücher, die in verschiedenen Verlagen 
erschienen sind. Viele Ihrer Werke sind 
in andere Sprachen der Völker der UdSSR 
übersetzt worden.

Wir wünschen Ihnen von ganzem Her
zen unverwüstliche Gesundheit, strahlende 
Lebensfreude und weitere beachtliche 
Schaffenserfolge.

Kommission für sowjetdeut- 
sehe Literatur des Schrift
stellerverbandes der UdSSR

Der Kritiker Herold Belger im Gespräch mit dem Jubilar 
Alexander REIMGEN 

Wenn man was 
zu sagen hat..

Herold BELGER: In allen Ein
zelheiten blieb mir, lieber Alexan
der Georgijewitsch. jener warme 
Novemberlag in Erinnerung, als ich 
in das gemütliche Städtchen Dshe- 
tyssai kam. nm Sie näher kennen
zulernen. Fast den ganzen Tag un
terhielten wir uns in Ihrem Heim, 
das viele sowjetdeutsche Literatur
schaffende. Journalisten und Schau
spieler in guter Erinnerung bewahr
ten. Damals erfuhr ich eine Menge 
Neues von Ihnen. Und erst gegen 
Abend, als Ihre Berufskollegen — 
eine Schar junger Menschen mit Bü- 
diern und Bildern unter dem Arm 
— hereingestürmt kamen, verstand 
ich. daß mein Besuch ganz zufällig 
auf Ihren Geburtstag getroffen war. 
Damals waren Sie 55. Wissen Sie es 
noch?

Alexander REIMGEN: Gewiß 
doch! Ich erinnere mich gut an 
unser Gespräch. Es drehte sich 
hauptsächlich um die sowjet- 
deutsche Literatur. Ich wunderte 
mich nicht wenig, daß du, damals 
ein noch junger Mensch, so in
teressiert und professionell über 
ihre Belange sprachst. Das freute 
mich sehr, denn viele von unseren 
jungen Leuten hatten in jener Zeit 
von der sowjetdeutschen Literatur 
nur keine blasse Ahnung. Du dage
gen kanntest alle Werke unserer 
Autoren, analysiertest sie fachmän
nisch, beurteiltest ihren Wert, deck
test unverhohlen ihre Schwächen 
auf. Auch ich bekam mein Fett ab. 
sträubte mich jedoch nicht, denn 
deine Argumente waren unwiderleg
bar.

Der Meinungsaustausch über Li
teratur und Kunst war sehr nütz
lich; ich schrieb mir manches hin- 
ters Ohr.

H. B.: Wie die Zeit doch so 
schnell vergeht! Mir scheint, das 
wäre erst gestern gewesen. Und 
heute habe ich schon die Ehre, Ih
nen zu Ihrem 70. Wiegenfest zu 
gratulieren.

A. R.: Danke schön!
H. B.: Ein Jubiläum ist immer 

eine Art Meilenstein im Leben der 
Menschen. Ebenso, glaube ich, muß 
cs auch empfunden werden. Bei 
jedem Jubeltag kommen mir unwill
kürlich die bedeutungsvollen le- 
ninschen Worte in den Sinn: „Eine 
komische Sache — diese Jubiläen!" 
Diese kurze gutmütig-spöttische 
Aussage hat eine wunderbare Eigen
schaft: Sie kühlt das vom Bewußt
sein der eigenen Bedeutsamkeit all
zusehr erhitzte Gemüt des Jubilars 
sowie auch den Eifer der Anhänger 
der Lobhudeleien ab. Um dieser 
ziemlich verbreiteten literarischen 
„Sünde“ aus dem Weg zu gehen, 
möchte ich mich mit Ihnen über Ihr 
Schaffen und über die Literatur 
schlechthin unterhalten.

A. R.: Nichts dagegen. Versu
chen wir es mal...

H. B.: Ich komme wieder auf Ih
ren 55. Geburtstag zurück. Damals 
wiederholten Sie mehrmals mit Ver
druß die Worte: „Was für Schrift
steller sind wir schon? Bis jetzt ist 
von mir nur dieses einzige Büchlein 
raus!“ Und Sie wiesen dabei auf 
das kurz vorher erschienene Bänd
chen „Freunde neben dir". Nachher 
jedoch kamen in rascher Folge Ih
re Bücher „Menschen aus unserer 
Mitte“, „Lichte Tage", ....und kei
nen Schritt zurück!“, „Die letzte 
Wunde“, „Soljonyje tropy", (Salzige 
Pfade"), „Vertraute Fernen", „Na 
sare" („Vor Tagesanbruch"). der 
Roman „Geschmack der Erde“, da
zu noch die zahlreichen Gedichte, 
Erzählungen, Poeme und Bühnen
stücke in verschiedenen Sammelbän
den und Zeitungen... Es drängt sich 
unwillkürlich die Frage auf: Wie 
verhalten Sie sich zu Ihren Bü
chern? Inwiefern ist es Ihnen Ihrer 
Meinung nach gelungen, das auszu
drücken, was Sie sagen wollten?

A. R : Hm! Naturgemäß liebt 
man alle seine Kinder, wie sie auch 
geraten sind. Mit den eigenen Bü
chern verhält sich die Sache anders. 
Vor allem rüge ich mich für die 
Unvollkommenheit der Werke, die 
ich dem Leser vorJege. Dann ärge
re ich mich über die unbegründeten 
Eingriffe der Redakteure. Zuletzt 
verderben mir die Druckfehler die 
Stimmung...

Ich schrieb meine Sachen mei
stens nachts, weil ich bis zur Pen
sionierung berufstätig war. Mit 

müdem Kopf kann man jedoch nicht 
produktiv und aufmerksam genug 
arbeiten. Vieles hätte noch geduldig 
„gären“ müssen, bevor es gedruckt 
wurde, aber es war immer wieder 
die liebe Zeit, die einen antrieb. An 
größere Sachen wagte ich mich ein
fach nicht.

Nachdem mein erstes Büchlein 
(„Freunde neben dir") erschienen 
war, wurde ich oft gebeten. vor 
Lesern aufzutreten. Für mich war 
das peinlich genug; ich weigerte 
mich meistens, denn man wollte 
sich mit einem Schriftsteller tref
fen, ich konnte jedoch nur das ein
zige armselige Büchlein vorweisen. 
Und das mit fünfundfünfzig Jah
ren! Wer bringt da den Mut auf, 
sich Schriftsteller zu nennen?

Aus der heutigen Sicht ist alles, 
was ich geschrieben habe, nicht 
das, was ich hätte schreiben müs
sen. Ich eilte im Galopp der Zeit 
nach, ohne tiefer in die Wirklich
keit zu dringen. Meine Helden sind 
oberflächlich gestaltet. sind nicht 
immer im realen Leben verwurzelt. 
Ich individualisierte ungenügend, 
suchte nicht nach dem Ursprung 
des Charakters, erforschte nicht die 
Tiefen der menschlichen Seele. Ich 
schrieb eben flüchtig und sah mei
ne Sachen mehr als Vorarbeit für 
künftige Werke an. Leider ist cs 
dann auch dabei geblieben.

Wir haben unsere Sprache, unse
re Sitten und Gebräuche wie jedes 
andere Volk. Meines Erachtens 
blieb das sogenannte nationale Ko
lorit oft außerhalb meines Blick
feldes. Ich hätte die Eigenart der 
Sowjetdeutschen in meinen Sachen 
deutlicher unterstreichen müssen.

Mit einem Wort: Bekäme ich die 
Möglichkeit, von neuem zu begin
nen, würde ich manches anders ma
chen. Leider ist uns das nicht ge
geben.

H. B.: Worin sehen Sie die Haupt
aufgabe eines nationalen Gegen - 
wartsschriftstellcrs in unserer multi
nationalen Sowjetliteratur.

A. R.: Darüber macht man sich 
heute nicht wenig Gedanken, denn 
es ist nicht so leicht, die Pflichten 
und Aufgaben eines nationalen 
Schriftstellers zu bestimmen. Der 
Vergleich der Sowjetliteratur mit 
einem Baum hinkt. Ein Baum kann 
nicht Äste verschiedener Baumar-- 
ten haben. Die Sowjetliteratur ist 
vielmehr ein farbenreiches Mosaik, 
das die Literaturen der verschiede
nen Völker unseres Landes bilden. 
Wenn eine Farbe verblaßt oder ein 
Teilchen sich nicht mehr ins Ganze 
fügen läßt, wird die Harmonie ge
stört, und das Gebilde verliert an 
Wert. Jeder nationale Schriftstel
ler hat deshalb zu sorgen, daß das 
Plätzchen seiner Literatur in die
sem Mosaikbild nicht lcerblcibt, daß 
cs immer erhabener und schöner 
glänzt.

Die Völker der Sowjetunion bau
en Hand in Hand an der neuen Ge
sellschaft und nähern einander im
mer mehr in wirtschaftlicher und 
kultureller Hinsicht. Der Interna
tionalismus muß deshalb beim 
Schaffen nationaler Werke stets 
Pate stehen. Die Sowjetdeutschen 
leben und arbeiten meistens unter 
anderen Völkern zerstreut, sie kom
men mit Vertretern verschiedener 
Nationalitäten eng in Berührung. 
Das muß in unserer Literatur sei
nen Niederschlag finden. Hochnä
sigkeit. Wichtigtuerei, nationalisti 
sehe Überheblichkeit dürfen nicht 
zugelassen werden. Wir müssen in 
unseren Werken wahrheitsgetreu 
und künstlerisch einwandfrei zei
gen, wie das sowjetdeutsche Volk 
sein Scherflein zum Gedeihen der 
allgemeinen Sache beiträgt, mit wel
chen eigenen Problemen • cs sich 
herumschlägt, wie es lebt und leibt.

Die jüngsten Beschlüsse der Par
tei stellen den Schriftstellern jeder 
Nationalität neue Aufgaben. Die 
Beschleunigung der Prozesse in der 
Volkswirtschaft, der Kampf gegen 
die negativen Erscheinungen in un
serer Gesellschaft erfordern eine re
volutionäre Umgestaltung im Be
wußtsein des Menschen. Dem Wort 
des Schriftstellers kommt daher ei
ne große Bedeutung zu.

Heute wird auf der ganzen Welt 
ein hartnäckiger Kampf uni d«?n 
Frieden ausgetragen. Der Imperia
lismus steuert auf einen neuen 
Weltkrieg zu. der das Ende der 

menschlichen Zivilisation bedeuten 
würde. In Hunderten Sprachen for
dert man die Einstellung des unsin
nigen Wettrüstens, die Vernichtung 
aller Kernwaffen, die Festigung 
des Weltfriedens. Die Stimme der 
Sowjetdeutschen darf in diesem 
Kampfe nicht fehlen.

H. B.: Ich weiß, daß Sie ein um
fangreiches Mcmoircn-Buch ver
faßt haben, das vorläufig noch als 
Manuskript vorlicgt. Die erste 
Variante der Memoiren las ich schon 
vor drei Jahren. Ich weiß, das Sic 
dieses Werk nun erweitert und 
ergänzt haben. Dieses Genre ist 
in der sowjctdculschen Literatur 
noch nicht entwickelt. Ich kann 
mich da nur an einige Erinnerun
gen von Andreas Sachs, Reinhard 
Köln und kurze Skizzen einiger an
derer Verfasser erinnern. Ihr Memoi
ren-Buch kam mir gewichtig, und 
bedeutsam vor, weil es lebende Bil
der und Etappen aus unserer Ge
schichte in ihrer räumlichen und 
zeitlichen Ausdehnung enthält, die 
von einem Künstler gesehen und ei
nem Staatsbürger gedanklich ver
arbeitet worden sind. Und das ist 
sehr wichtig. Ein Mensch, der schon 
ein großes Stück Lebensweg hin
ter sich hat, der sich nie von der 
Welt abkapseltc und in dessen 
Brust das Herz eines Künstlers und 
Staatsbürgers schlägt, hat zweifel
los das volle Recht, Memoiren zu 
schreiben. Alexander Herzen sagte 
(inst: „Um Erinnerungen zu schrei
ben, braucht man nicht unbedingt 
ein großer /Mann oder ein mit al
len Wassern gewaschener Hochstap
ler, ein berühmter Künstler oder ein 
Staatsmann zu sein. Es genügt, ein
fach ein Mensch zu sein, der etwas 
zu sagen hat und der das tun kann 
und will."

Sagen Sie bitte, Alexander Geor- 
gicwitsch, welche Zeitspanne haben 
Sie in ihren Memoiren wiedergege
ben? Wie haben Sie sie betitelt? 
Wie weit sind Sic damit? Und wann 
gelangt es an die Öffentlichkeit*

A. R.: Es war vielleicht unbe
scheiden von mir. daß ich meine Er
lebnisse nicdcrschricb. Ich ver
folgte jedoch ganz persönliche Zie
le.

Als die Rote Armee die Krim be
freite. war ich vier Jahre alt. Das 
war das erste Ereignis meines Lc- 
.bens, das sich mir einprägte. Das 
weitere Geschehen im Lande war 
von welthistorischer Bedeutung. Es 
hinterließ in mir unmittelbare oder 
reflektierte Spuren, bildete meine 
Weltanschauung, bestimmte mein 
Tun und Handeln. Ich kam in mei
nem langen Leben mit sehr vielen 
interessanten Menschen zusammen, 
deren Schicksale in mir noch heute 
herumgeistern.

Auf der Suche nach dem Stoff 
für meine Gedichte. Erzählungen, 
vielleicht auch für Romane kam 
ich auf den Gedanken, meine Erin
nerungen niederzuschreiben. denn 
was man miterlebt hat. fügt sich 
leichter zu einem Kunstwerk. So 
entstanden meine Memoiren, wie du 
sie nennst. Ich hatte nicht im ge
ringsten vor, über mich „groß
tuerisch" zu erzählen, das wirst du 
ja gemerkt haben.

Die Erinnerungen erfassen den 
Zeitabschnitt von 1920 bis 1984. Ich 
habe sic „Im Zeichen des Lebens" 
betitelt. Vorläufig gebe ich sic nicht 
aus der Hand, weil ich daran noch 
arbeite.

H. B.: Soweit mir bekannt ist, 
haben Sie in den letzten Jahren' 
auch einen neuen Roman vollendet? 
Ist es nicht eine Fortsetzung Ih
res Romans „Geschmack der Erde"? 
Worum handelt es sich darin? Wo 
und wann wird er erscheinen?

A. R.: Nein, der neue Roman „Mit 
vollen Segeln" ist keine Fortset 
zung von „Geschmack der Erde", 
obwohl das Thema gleichfalls aus 
d-'in Bauernleben gegriffen ist. Es 
gibt viele Sowjetdeutsche, die bei 
der Umgestaltung unserer Gesell
schaft in den vordersten Reihen 
schreiten. Mir drängte sich die 
Frage auf: Was hat diese Menschen 
zu Vorkämpfern gemacht? Ich ver
folgte die Vorfahren des Helden 
meiner Geschichte vom Anfang des 
Jahrhunderts bis in die Gegenwart 
und versuchte sein Handeln sozial, 
historisch und psychologisch zu be
gründen. Ein junger zeitgenössi
scher Mann, dessen Großeltern alle 
Etappen der revolutionären Um
gestaltung Rußlands aktiv mitge- 
maent haben, wird, wie einst sein 
Großvater, Kolchosvorsitzender und 
führt den Agrarbetricb auf dem 
Wege der Beschleunigung zu neuen 
Erfolgen. Die Geschichte spielt in 
Kasachstan.

Den neuen Roman habe ich dem 
Almanach „Heimatliche Weiten" 
vorgelegt.

H. B : Durch Ihr ganzes Schaf 
fen zieht sich wie ein roter Faden 
das Kasachstaner Thema — die 
Erschließung der Hungersteppe. Ka
sachstan war viele Jahre ihre en

gere Heimat. Nun haben. Sie Ihren 
Wohnort gewechselt. Wodurch läßt 
sich das erklären, wenn cs kein 
Geheimnis ist. Bedeutet das zu
gleich etwa, daß in Ihrem Schaffen 
weiterhin ein Themenwechsel ein
tritt?

A. R.: Stimmt, ich habe im ver
gangenen Sommer meinen Wohnort 
gewechselt. Wenn der Mensch alt 
w ird, sucht er die Nähe seiner Kin
der. Meine Tochter lebt in Togliat- 
li, bei ihr ließ ich mich nieder. Es 
fiel mir schwer, Kasachstan zu 
verlassen. Verbrachte ich doch dort 
ein Drittel meines Lebens! Kasach
stan bleibt mit mir jedoch bis an 
mein Lebensende. Mich tröstet nur, 
daß ich wieder auf Neuland gesto
ßen bin. Togliatti ist eine der mo
dernsten Städte unseres Landes. 
Hier ist wie in der Hungersteppe 
alles neu und jung. Die Arbeiter
klasse steht an der Spitze des tech
nischen Fortschritts und des ge
sellschaftlichen Lebens. Vielleicht 
gelingt cs mir, über sic etwas zu 
schreiben. Nur in diesem Sinne kann 
von einem Themenwechsel die Rede 
sein. -

H. B.: Ich weiß, daß Sie den li
terarischen Prozeß immer auf
merksam verfolgen. Welche Vorzü
ge und Nachteile gibt es nach Ihrem 
Dafürhalten in der sowjetdeutschen 
Literatur der letzten Jahre?

A. R.: Ich' kann nur wiederholen, 
was allbekannt ist.

Unsere Literatur ist nach dem 
Kriege ein gut Stück vorangekom
men. Ich erinnere mich noch an die 
Verse und Geschiehtlein in der Bar
nauler „Arbeit". Das war ein un
sicheres Tasten und Suchen, die 
Werke sahen meistens unbeholfen 
und primitiv aus. Aller Anfang ist 
eben schwer. Aber schon damals 
fühlten wir die potentielle Kraft 
unseres Neubeginns. Es meldeten 
sich bald Autoren, die etwas zu 
sagen hatten. die verbissen um 
kunstgerechte Werke rangen. Be
sonders die Poesie machte Riesen
schritte, sie erreichte schnell das 
Niveau der Dichtkunst im Lande. 
Die Prosa quälte sich nur lang
sam vorwärts, obwohl sie auch 
schon bemerkenswerte Sachen auf
zuweisen hatte. In der Dramatik 
verblieb man lange bei den Einak
tern für die Dorfbühne.

Mit der Zeit erstarkte unsere 
Literatur, aber die Disproportion 
ist geblieben. Die Poesie behauptet 
heute ihr Plätzchen in der Vor
hut. die Prosa hinkt nach, die Dra
matik macht vage die ersten 
Schritte.

Unsere Dichtkunst hat schon Er
hebliches geleistet, besonders in der 
Lyrik. Da begegnet man wahren 
Edelsteinen. Es ist jedoch bedauer
lich. daß unsere Poesie sich etwas 
einseitig entwickelt. Es fehlen noch 
immer Dichtwerke von Format mit 
eindringlicher Schilderung und um
fassender künstlerischer Verarbei
tung der Wirklichkeit. Unsere Dich
ter begnügen sich leider mit klei
nen Sachen, entwickeln immer ei
friger eine „Splitterpoesie“, die an 
und für sich oft von hohem künst
lerischem Wert ist und vortrefflich 
ein größeres Werk schmücken wür
de, aber irn Strome der Literatur 
an den Rand gespült werden kann.

Unser Sorgenkind bleibt immer 
noch die Prosa. A\it Gedichten, Er
zählungen und Kurzgeschichten al
lein kann die Literatur bekanntlich 
keinen Staat machen. Unsere 
Schriftsteller haben zwar schon ver
sucht, Romane zu schaffen. aber 
die entstandenen Werke befriedigen 
den Leser nicht. Und mit Recht! 
Noch vermögen wir das Leben nicht 
in seiner geschichtlichen und ästhe
tisch-moralischen Einheit zu erlas
sen, schreiben wir zu oberflächlich. 
Die Geschichte hat uns Sowjet
deutschen ein eigenartiges Schick
sal zugedacht, das wir in unserer 
Kunst berücksichtigen müssen. Vie
les wird von unseren Widersachern 
falsch gedeutet oder bewußt ver
zerrt. Da müssen wir den Mut auf
bringen und in unseren Werken 
die Wahrheit sagen.

Und noch eines möchte ich er
wähnen: Die Arbeiterklasse kommt 
in unserer Literatur noch zu kurz, 
obwohl viele Sowjetdeutsche ihr an
gehören. Ich steckte selbst fünf
zehn Jahre in Arbeitskluft und habe 
das Leben des Arbeitsmenschen gut 
kennengclernt. Die Arbeiterklasse 
ist ein unerschöpflicher Born für 
die Literatur. Leider wird dieses 
Thema unbegründet umgangen.

H. B.: Vielen Dank für das Ge
spräch! Ich gratuliere Ihnen noch 
einmal zu Ihrem Jubiläum und 
wünsche Ihnen Gesundheit und 
neue schöpferische Erfolge!

A
Die Redaktion der Zeitung 

.Freundsihafl" schließt sich 
dieser Gratulation an und 
wünscht dem begabten Schrift
steller weitere Freude am litera
rischen Schaffen. '

WM
Der Neue

Auszug aus dem Roman „Mit vollen Segeln"
Die Menschenmenge, die sich vor 

dem Eingang angcsammelt hat, gibt 
Edmund und den Männern, die ihn 
begleiten, den Weg frei. Die Leute 
nicken zum Gruß oder verfolgen 
sic mit stummen Blicken. Es ist si
lier Neugier, die ihnen die Sprache 

genommen hat: Der Wera ihr Ed 
mund soll ihr Vorsitzender werden!

Edmund hat abgelehnt, hinter die 
Kulissen zu gehen. Ins Präsidium 
wird er sowieso nicht gewählt, da 
bleibt er am liebsten gleich im Saal. 
Er läßt sich auf eine der vordersten 
Bänke nieder und nimmt die Mütze 
ab. Sein dunkles Haar liegt wirr 
auf dem Kopf, es fügt sich nicht 
dem Kamm. Edmund streicht cs mit 
der Hand etwas zurecht und ver
sucht seine Erregung zu unterdrük- 
ken. Um ihn herum lärmen Kinder, 
die schon auf die Darbietungen war
ten, die nach der Versammlung ge
zeigt werden sollen. Der Saal füllt 
sich allmählich mit Menschen.

Edmund sucht mit den Blicken 
nach Katja; sic ist nirgends zu 
sehen. Er weiß eben nicht, daß sic 
längst auf der Bühne hinter den 
Kulissen steht und verstohlen 
nach ihm lugt. Seitdem sich herum
gesprochen hat. daß man Edmund 
zum Kolchosvorsitzenden wählen 
will, hat sic ihre Ruhe verloren. Im 
geheimen freut sie sich sehr auf 
dieses Ereignis, aber sic kann sich 
nicht vorstellen, wie sie unter sei
ner Leitung arbeiten wird. Die Be
ziehung zwischen ihnen wurde, wie 
sie findet, zu jäh und eigentlich 
grundlos unterbrochen. Beide lei
den darunter, gestehen es jedoch 
einander nicht. .

Gennadi Jefremowitsch, Kljonows 
Stellvertreter, hämmert mit dem Ku
gelschreiber an die Karaffe und bit
tet um Ruhe. Er hüstelt in die Faust 
und eröffnet die Versammlung. Das 
Präsidium wird gewählt. Katja 
kommt nun auch hinter den Kulis
sen hervor und läßt sich an der 
Schmalseite des Präsidiumstisches 
nieder. Edmund sieht ihr Profil. Sie 
ist in hellem, tadellos anliegendem 
Kleid, ihr blondes Haar fällt ihr 
wellig auf die Schultern herab. Ed
mund durchrieselt cs eigenartig: 
Katja ist in den paar Jahren sei
ner Abwesenheit noch verlockender 
geworden, als sie war.

Gennadi Jefremowitsch macht den 
Rechenschaftsbericht. In den sechs
undzwanzig Jahren ist es das erste 
Mal, daß es nicht Kljonow tut. Fjo
dor Iwanowitsch ist fast ganz er
blindet — die Folgen der Verwun
dung an der Front. Die Operationen 
haben sein Augenlicht nicht wieder
hergestellt, er muß in Rente gehen. 
Es ist nicht ohne sein Zutun ge
schehen, daß man Edmund Garner 
zu dieser Versammlung eingeladen 
hat.

Vor einem Monat Heß man Gar
ner ins Rayonparteikomitee kommen 
und sagte ihm, daß die Leute sei
nes Hcimatkolchos ihn zum Vorsit
zenden haben möchten. Edmund 
überlegte einige Tage^ dann willig
te er ein. Das Studium ah der land- 
v. irtschaftliehen Hochschule und an 
der Aspirantur hatte ihn zu einem 
ernsten, zielstrebigen Mann ge
macht. Sein Kopf summte förmlich 
vor allerlei Plänen, die er gerne 
verwirklicht gesellen hätte. Auf. den 
Seiten seiner Dissertation hatte Ed
mund den Thälmann-Kolchos nach 
dem letzten Stand der Wissen
schaft umgebaut und einen steilen 
Aufstieg der landwirtschaftlichen 
Produktion vorausgeplant. Doch 
darüber wird er heute nicht spre
chen, das würde großtuerisch klin
gen.

Edmunds Blick bleibt an Viktor 
Petrowitsch hängen, der am Präsi
diumstisch sitzt und durch seine 
dicken Brillengläser in Kainarbe- 
kows Blatt „linst". Ob er. Edmund, 
sich mit dem Hauptbuchhalter ver
tragen wird? Edmund hat mit ihm 
schon Zusammenstöße gehabt — 
damals, als Gärner noch Brigadier 
im Kolchos war. Aber sonst ist Vik
tor Petrowitsch kein unrechter 
Mann; cr hält die Kolchosbuchhal- 
tung in strenger Ordnung. Er wird 
immer massiger, der Arme. Auch 
sein Haar ist schon schlohweiß. 
Bekten Kainarbekow. der neben ihm 
sitzt, ist ein wortkarger Mann. 
Er hat ausgeprägte Mandelaugen, 
ähnelt mehr einem Japaner als ei 
nem Kasachen. Bekten spricht nicht 
schlecht Russisch. versteht auch 
Deutsch. Für jeden hat er ein Lä
cheln parat, obwohl cs manchmal 
nicht zum Lachen ist.-Die technische 
Ausrüstung des Viehkomplexes, den 
er leitet, müßte längst ausgewech
selt werden. Kainarbekow spricht 
über seine Probleme fast auf jeder 
Versammlung. Auch jetkt kritzelt er 
etwas auf sein Blatt, um darüber zu 
sprechen.

Karl Wennich hat sich im Stuhl 
zurückgelehnt und zwirbelt seinen 
rötlichen Schnurrbart. Die Selbstzu
friedenheit des Brigadiers der Zuk- 
kerplantagen reizt Edmund. Wen
nich bildet sich viel ein, obwohl er 
immer wieder getadelt wird. Die 
Aufforderung des Vorstandes, mehr 
Eifer an den Tag zu legen, fruchtet 
bei ihm nicht. Er verspricht jedes
mal, die Arbeit seiner Brigade zu 
verbessern, doch es bleibt nur bei 
leeren Worten.

Der alte Behler sitzt im Präsidi
um und döst seelenruhig. Ach, Tho
mas-Vetter, wer dich anblickt, muß 
schmunzeln. Nichts zu machen: das 
Alter! Man verzeiht ihm diese „Un
gezogenheit“, denn groß und klein 
achtet und ehrt ihn. Trotz seines 
vorgeschrittenen Alters steckt er 
immer mittendrin in der Arbeit. Am 
liebsten macht er den Tennenwart. 
da geht’s ohne ihn einfach nicht, da 
ist er unersetzbar. Sein Sitznachbar 
ist Jakob Möllmann, Edmunds On
kel. Obwohl Jakob-Vetter «hon das 
vierte Jahr Rentner ist und am Kol- 
choslcben nicht mehr unmittelbar 
teilnimmt, versäumt er keine Ver 
Sammlung. In Möllmann lebt und 
wirkt noch immer der Parteisekre
tär, der er in der Kollektivwirt

schaft jahrelang war. Der Alte ist 
ganz Aug und Ohr. Lomow spricht 
von den Erfolgen des Kolchos, deckt 
Mißstände auf. die zu beheben sind. 
Jakob Möllmann nickt hin und wie
der mit dem Kopf, um Gennadi Je- 
frcmowitschs Ausführungen zu be
stätigen. Kleine Fältchen durchfur
chen sein bleiches Gesicht; unter 
der spitzen Nase lugt ein zierliches, 
weißes Schnurrbärtchcn hervor. 
Man erzählt, Jakob Michajlowitsch 
schreibe an der Geschichte des 
Thälmann-Kolchos. Besonders aus
führlich bringe er zu Papier, was 
mit dem Leben seiner Verwandten 
und Bekannten verbunden sei. in
teressant, was der Alte über ihn, 
Edmund, zusammenfaselt. Er gehört 
ja auch zu der Möllmann-Sipp
schaft. seine Mutter ist doch Jakob 
Michailowitschs leibliche Schwèster.

Zwei Vertreter der Rayonbehör- 
den sitzen in der Mitte des Präsi- 
diumstischs. Der eine hat eine Glat
ze, der andere ist auffallend hager. 
Der Hagere hat fortwährend mit sei
ner Brille zu tun. Er nimmt sie ab, 
reibt die Gläser mit dem Taschen
tuch und setzt sic wieder auf. Nach 
einigen Atinuten beginnt er alles 
von neuem.

Die Diskussion nach dem Rechen
schaftsbericht zieht sich in die Län
ge. Edmund kennt solche Versamm
lungen und regt sich nicht auf. Ge
wiß, man könnte sachlicher reden, 
mit weniger Gerassel und Geschrei. 
Er merkt aber, daß sich die Leute 
für alles interessieren, was da be
handelt wird. Und das ist gut so.

Man ruft Gärner an den Präsi
diumstisch. Er wird den Kolchosmit- 
glicdern vorgestellt. Edmund läßt 
derweil den Blick über die Köpfe 
der Anwesenden schweifen. Alles 
bekannte Gesichter! Er könnte je
den Menschen beim Namen nennen, 
er kennt jcd'rmanns Stärke und 
Schwächen. Edmund wurde hier 
geboren, hat fest die Hälfte seines 
l.ebens unter diesen arbeitsamen 
Menschen verbracht. Er weiß, daß 
man mit ihnen Berge versetzen 
kann.

„Wozu d-s Gerede*" ruft jemand 
aus dem Saal. „Wir kennen ihn 
doch!“

Der alte Kindsvater bezweifelt, ob 
solch ein Draufgänger, wie Ed
mund einer ist. der mit den Leuten 
aiiskommen wird.

Thomas Behler. den der Lärm im 
Saal geweckt hat. fragt Edmund 
verschmitzt, ob er nicht wieder ein
mal ohne Erlaubnis alle Schleusen 
am Stauweiher öffnen werde, um 
den Kolchos zu ersäufen. Der Saal 
antwortet darauf mit einem schal
lenden Lachen. Edmund schmun
zelt. Jetzt lacht man, denkt er, 
aber damals...

Er wird von der Vollversamm
lung einstimmig ztim Vorsitzenden 
des Thälmann-Kolchos gewählt.

Der junge Vorsitzende setzt so
fort alle Kräfte ein, um die Lei- 
stung. aUer Kolchosabschnitte zu er
höhen. Er verlangt vor allem Dis
ziplin und gewissenhafte Arbeit 
von jedem, der in der Produktion 
eingesetzt ist. Edmund hat den 
Bummelanten und Trinkern. den 
Maulhelden und Schludcrern un
barmherzigen Kampf angesagt. Ein 
Viehwärter, der dem Alkohol fröht, 
muß'Sich, vor der Vorstandssitzung 
verantworten. Viktor Spak, ein 
Fahrer, wird bestraft, weil er gern 
Schwarzfahrten macht. Der Wäch
ter des Getreidespeichers schnarcht 
jede Nacht beduselt in seinem Häus
chen: er muß seinen Posten einem 
Nichttrinker abtreten. Der Kolchos- 
vorstand hat die Arbeitszeit eines 
jeden unter strenge Kontrolle ge
stellt. Das sind die ersten Maßnah
men. die Edmund vorgeschlagen 
hat. Einige Kolchosbauern schütteln 
den Kopf, andere murren. jedoch 
die Mehrheit unterstützt den neuen 
Vorsitzenden.

Gärner kommt mit dem Haupt
buchhalter hintereinander: Edmund 
will schon im laufenden Jahr Geld 
haben, um mit der Bohrung der 
Brunnen am Magun zu beginnen. 
Der Stauweiher muß das runde Jahr 
mit Brunnenwasser nachgefüllt 
werden, damit die Felder ihr Naß 
bekommen. Ohne regelrechte Bewäs
serung ist mit hoher, stabilen Ernte 
nicht zu rechnen. Ebenso besteht 
Gärner darauf, daß mit der Rekon
struktion der Reparaturwerkstatt 
nicht gezögert wird.

..Das Projekt ist entwickelt, wor
auf warten wir noch?"

„Sei nicht so voreilig. Hitzkopf", 
warnt Viktor Petrowitsch. „Im 
Haushaltsplan des Kolchos sind 
deine Vorhaben für dieses Jahr nicht 
vorgesehen."

„Ach, ich halte Rücksprache mit 
dem Vorstand, der ändert das Bud
get“.

„He-he! Da erfahrt ihr auch, was 
die Bank dazu sagt."

Zum Teufel! Wie doch alles ver
wickelt ist. Edmund speit aus und 
eilt in sein Arbeitszimmer. Er läßt 
den Brigadier der Zuckerrübenbauer 
zu sich kommen.

„Warum sind nur die Mädchen 
auf dem Acker?"

„Du weißt doch, die Weiber ha
ben zu Hause immer etwas zu tun", 
meint Wennich.

„Trotzdem: Drei, vier Stunden 
müssen sie täglich schon finden, 
um ihre Rübenfelder zur Aussaat 
vorzubereiten."

„Noch nie hat man sie so früh 
aufs Feld verlangt, es ist ja noch 
nicht richtig Frühling." Wennich 
grinst: „Das hast du dir wieder aus- 
gedacht...*4

Gärner ruft die Sekretärin.
„Aishan, ruf mal geschwind An

na Schweizer. Die ist eben nach 
Hause gekommen."

„Gut, Edmund Kondratjewitsch." 
„Warum arbeiten nur deine Mäd

chen auf dem Felde?" fragt der 
Vorsitzende Anna.

Sie blickt Wennich an. „Der 
Frauen wurde gesagt, daß sie zu 
Hause bleiben dürfen."

„Ach so! Hinter allem steckt al
so der Brigadier.“

Edmund klatscht mit der flachen 
Hand auf den Tisch und erhebt 
sich.

„Also, Anna", sagt er. „gleich 
gehst du und schickst alle Frauen 
auf ihren Acker. In meinem Namen! 
Verstehst du? "

Anna blickt wieder Wennich an. 
..Aber..."

„Treib’s nicht zu weit, Fdmund!" 
fährt Wennicht hoch. „Der Vor
stand wird dich schon zurechtwei- 
scn." Er eilt zum Ausgang, schlägt 
die Tür hinter sich zu und ver
schwindet.

„Anna, das sind nicht meine Gril
len, was ich da vorgeschlagen ha
be. Ich will cs euch leichter ma
chen.“ Edmund setzt sich. „Unsere 
Rübenfelder sind verunkrautet, be
sonders gemütlich hat es sich die 
Quecke auf dem Acker gemacht."

„Ja. Qucckenfleckcn gibt es vk- 
lo. da kommt man im Sommer mit 
der Hacke nicht durch."

„Siehst du! Die Quecke behin
dert die Rüben im Wachstum er
stens. Zweitens erschwert sie un
gemein eure Arbeit, deshalb pflügt, 
eggt und hackt die Stellen vor 
der Aussaat zwei- bis dreimal. Zerrt 
mit den Händen die Wurzelreste 
aus der Erde, verbrenn sie. Die 
Stellen besäen wir mit Roggen..."

„Mit Roggen? Wozu?"
„Der Roggen erstickt die Quèk- 

kc. Das haben schon unsere Vrter 
gewußt. Nach ein—zwei Jahren ha
ben wir uns von diesem lästigen 
Unkraut befreit... Der junge Rog
gen gibt gutes Grünfiitter."

Mit Bekten Kainarbekow kommt 
Edmund auf der Straße ins Ge
spräch.

..-Man hat uns einen Zuchtbullen 
versprochen", berichtet der Leiter 
des Viehkomplexes.

„Das ist gut... Hör mal. Bekten, 
du hast Hochschulbildung, den 
Komplex kann ein anderer leiten 
Befasse dich mal ausschließlich mit 
Rassenzucht. Wir müssen vor al
lem eine eigene Intensivrasse von 
Kühen haben, damit unsere Milch
farm rentabler wird. Überleg dir 
mal die Sache."

„Gut!“
In der Reparaturwerkstatt geht 

Gärner wortlos durch die Räume. 
Fr überhört das Surren und Ge
dröhn, vernimmt nicht die Auspuff
gase und den Treibstoffgestank. 
Anstelle der düsteren Räume, in 
denen kaputte Ackergeräte, demon
tierte Traktoren, Kraftwagen, ver
altete Drehbänke, klobige Bohrbök- 
ke in Unordnung herumstehen, erhe
ben sich vor seinem geistigen Auge 
helle Produktionsräume mit mo
derner Ausrüstung. Sogar Roboter 
und Computer sieht er in der neuen 
Reparaturwerkstatt.

Am Nachmittag läßt er die Agro
nomin rufen. Katja hat sich mit dem 
Vorsitzenden schon am Morgen auf 
dem Kolchoshof getroffen, sie grüßt 
nicht und setzt sich mit gesenktem 
Blick auf einen Stuhl an der Wand.

„Warst du bei Professor Schmy- 
ga?“ fragt Edmund und dreht sei
nen Kugelschreiber zwischen den 
Fingern.

„Ja.“
„Wann kommt er wieder einmal 

bei uns vorbei?“
„Nächste Woche.“
Das Gespräch kommt ins Stök- 

ken. -Sie blicken einander nicht an 
und schweigen. Es ist so still im 
Zimmer, daß man das Winseln des 
Windes hinter den Scheiben ver
nimmt.

Und waren doch schon so nah am 
Glück, die beiden! Was geht in ih
nen vor? Das Schicksal hat sie in 
eine unerträgliche Lage versetzt. 
Es wäre wohl besser, wenn sic 
einander nicht mehr sehen würden...

Dudnik, der Brigadier der 
Feldbaubrigade, tritt ein und läßt 
sich neben Katja nieder. Er nimmt 
die Mütze ab und knöpft seinen 
tintenblaucn Anorak bis auf den 
letzten Knopf auf. Sein schweißi
ges Haar hängt ihm in der Stirn. 
Er streicht es zurecht und pustet 
hörbar.

„Wir müssen endlich Professor 
Schmygas Weizensorte offiziell das 
Bürgerrecht in unserer Wirtschaft 
sichern", sagt Edmund, mehr an 
Dudnik gewandt als an Katja. 
„Setzt alles daran, damit die neue 
Ataishybride bei uns Fuß faßf?*

Gärner legt den Kugelschreiber 
weg und lehnt sich im Stuhl zu
rück. „Überhaupt ist es höchste 
Zeit, Jekaterina Leonhardowna. mu
tiger zu experimentieren. Die Se- 
lcktionsarbeit muß im Kolchosla- 
bor und auf den Versuchsparzellen 
intensiver fortgesetzt werden. Zu
dem müssen wir die wissenschaft
lich begründete technologische Dis
ziplin im Ackerbau entschieden he
ben. und das gilt auch für dich, 
Sergej."

Katja spricht kein Wort mehr. 
Edmund hat sich ganz dem Briga
dier zugewandt. Er will wissen, wie 
sich die Brigade zur Frühjahrsaus
saat vorbereitet.

Edmund fährt fast jeden Tag auf 
ein Stündchen ins Rayonzentrum; 
mit seinem Shiguli ist das ein 
Katzensprung. Der junge Kolchos
vorsitzende holt sich Rat oder_die 
Billigung für eine seiner „verrück» 
ten" Ideen.

Am Wochenende findet in Gärners 
Arbeitszimmer eine Sitzung des 
Kolchosvorstandes statt. Die Ver
sammlung verläuft recht stürmisch, 
obwohl der Vorsitzende jeden lee
ren Wortschwall stoppt und Sach
lichkeit verlangt. Die Brigadiere. 
Leiter und Fachleute der Produk- 
tionsabschnittc legen kurze Re
chenschaftsberichte ab über das im 
Laufe der Woche Geleistete, spre
chen über Mißstände, die beseitigt 
werden müssen. Als Edmund Katias 
Namen nennt und die Anwesenden 
mit dem Blick absucht, wird es 
still im Raum.

„Jekaterina Leonhardownal“ ruft 
der Vorsitzende wieder.

Niemand antwortet.
Da erhebt sich die Sekretärin an 

ihrem Tisch, kommt zu Gün er und 
überreicht Ihm ein Blatt Papier.

Ein Gesuch von Katia, ^le bittet 
den Vorstand Ihr den \"<‘ritt •>"« 
dem Kolchos zu genehmigen. Die 
Ursache hat sie nicht angegeben...



• Seite 4 • © FREUNDSCHAFT © 15. November 1986

Briefe an die
JreHitdscliaff

Ein Liebesdienst 
für die Zeitung

Diese Frau kenne ich schon län
gere Zeit. Vor ihrer Pensionierung 
lebte Amalia Hoppe in Alma-Ata 
und war Medizinerin. Jetzt leitet 
sic in Kamyschin einen deutschen 
Leserklub.

Ich war dabei, als sie unlängst 
Leser für die Zeitung „Freund
schaft“ warb. Sic sagte, daß sic die
se Zeitung seit ihrer Gründung 
liest. Wollt ihr wissen, was in Ka
sachstan geschieht, wie man dort 
auf dem flachen Land lobt — dann 
sollt ihr die „Freundschaft" abon
nieren. Und wer sich für Kultur, 
Kunst und Litpratur interessiert, 
der findet darüber auch genügend 
Lesestoff. Die jüngsten Erzählun
gen von Viktor Heinz und Helmut 
Heidebrecht hat sic gerne gelesen. 
Von Humor sagt sie, daß diese Bei
träge oft nicht zum Lachen, sondern 
zum Weinen anregen; Gedichte ge
be cs mehr als genug. Im Leser
klub verkehren ältere Menschen, und 
da seien die meisten Gedichte nicht 
besonders beliebt, obwohl bei den 
Konzertabenden gewiß auch immer 
Verse vorgetragen werden. Ihre 
kritischen Bemerkungen seien als 
Wunsch fürs neue Jahr zu werten, 
sagte sic noch.

Georg HAFFNER 
Gebiet Wolgograd

Jeder erntet, 
wo er gesät hat
Für Jakob Hettinger ist der 

Kasachstaner Boden zur Heimat 
geworden. Nur einmal hatte er 
die trauten Fluren verlassen.

Man habe Ihm den Posten ei
nes Chefingenieurs in einem 
Holzbeschaffungsbct rieb von 
Krasnojarsk angeboten.

...So geschah es. daß der Bau
arbeiter Jakob Hettinger mit 
Familie weit weg von Dshambul 
in die sibirischen Wälder kam.

In Krasnojarsk hatte sich die 
Familie Hettinger schnell ein
gelebt. Olga, die ältere Tochter, 
hatte hier geheiratet, Vera hat
te die Polytechnische Hochschu
le bezogen. Auch mit der Arbeit 
ging es schnell vorwärts. Bald 
kannte der Chefingenieur Hettin
ger sich ausgezeichnet audh auf 
diesem Gebiet aus.

Jachtklub des Betriebs
Im Gebiet Koktschetaw entsteht 

eine neue Sportart. Am Üfer des 
Kopa-Sees wurde der erste Jacht
klub des Sauerstoff- und Atmungs
apparaturenwerks eröffnet.

An seinem Bau, begonnen auf 
Initiative des Gewerkschaltskomi- 
tees, beteiligten sich auch andere 
Betriebe, deren Tätigkeit der Ge
bietsgewerkschaftsrat koordinierte. 
Für die Segeljachten wurden ein 
Hangar, eine Anlegestelle und 
eine Bucht eingerichtet.

In Koktschetaw gibt es zahlreiche 
Anhänger des Segelsports. Doch 
seine massenhafte Entwicklung 
wurde durch das Fehlen einer ma

Freunde der «Freundschaft»Uns führte ein Zufall zusammen
Uns führte eigentlich ein Zufall 

zusammen...
Beim üblichen Blättern in den 

Gebietszeitungen stieß ich auf die 
kurze Meldung von einem Bajan- 
trio junger Musiklehrer der Päd
agogischen Hochschule von Petro- 
pawlowsk, geleitet von Alexander 
Göttich, in der von hoher Meister
schaft der Musiker, ihrer aktiven 
Bühnentätigkeit, heißer Liebe zur 
Volkskunst geschrieben wurde.

Da ich selbst ein leidenschaft
licher Musikfreund bin und mir 
solche schöpferischen, rastlosen 
Menschen imponieren, notierte ich 
mir diese Nachricht rn meinem 
Block. Vielleicht wäre es bei dieser 
Aufzeichnung auch geblieben, wenn...

Der dritte Tag meiner Dienstrei
se war zu Ende. Abends, aus einem 
Sowchos ins Hotelzimmer zurück
gekehrt, schaltete ich den Fern
seher ein. Das erste,,was ich hörte, 
war der Name Alexander Göttich. 
Ich war gespannt; Im Studio des 
Gebietsfernsehens unterhielten sich 
Jungen und Mädchen in deutscher 
Nationaltracht über die Volkskunst, 
sangen deutsche Lieder, spielten 
verschiedene Instrumente. Und im 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
war ein sympathischer junger Mann 
— Göttich, der Musikpädagoge, 
der dieses Studentenensemble ge
gründet hatte und es anleitete. Die 
jungen Volkskünstler hatten so 
manches zu erzählen und darzubie
ten: Sie sprachen über ihre zahl
reichen Begegnungen mit den Be
wohnern der Siedlungen, wo viele 
Deutsche zu Hause sind, und wo 
sie unbekannte Volkslieder aufzeich- 
neten und sie dann in ihr Pro
gramm aufnahmen.

Du mußt diesen jungen Mann 
unbedingt auffinden, sagte ich mir.

So lernte ich Alexander kennen. 
Lange unterhielten wir uns da
mals über Musik, über die klang
vollen deutschen Volkslieder.

„Die musikalische Erziehung 
sollte die führende Position in der 
Erziehung unserer Jugend einneh
men“. behauptete er überzeugend. 
„Leider ist das nicht immer der 
Fall. Oft vergißt man, daß die Mu
sik alle besten Eigenschaften des 
Menschen fördert, die menschlich
sten aller Gefühle weckt..."

Dann zog es ihn aber doch zu
rück nach Kasachstan. Seine 
Sehnsucht nach Dshambul konn
te, er auch später nicht so richtig 
erklären Vielleicht waren es die 
älteren Kinder, die in Dsham
bul zurückbllebcn. Nikolai war 
zu Jener Zelt schon Hauptmeister 
im Werk fpr Traklorcrsatztclle 
geworden und stand an der Spit
ze der Parteiorganisation einer 
Abteilung. Paul gab sein Bestes 
als Bauleiter... So kam der 
Entschluß, zurückzukehren.

Heute hat Jakob Hettinger 
sein Rentenalter erreicht, Ist 
aber noch nicht Rentner gewor
den: Er arbeitet als Heizer im 
Wagenbetriebswerk und erfüllt 
auch hier seine Pflichten gewis
senhaft.

Woldemar KÜHLER
Gebiet Dshambul

Mit Herz und
Verstand bei 

der Sache
Emma Wagner ist eine tüchtige 

Fördermaschinistin und arbeitet be
reits zwölf Jahre in diesem B?ruf 
in der Kohlengrube „Schachtin- 
skaja“. Die verantwortungsvolle 
Arbeit führt sie musterhaft aus und 
erfüllt ihr Soll stets zu 105 bis 110 
Prozent. Emma Wagner ist mit 
Herz und Seele bei ihrer Arbeit, 
sie kennt keine Fehlgriffe.

Auch ihre Töchter haj sie für 
ihren Beruf interessiert. Die äl
teste, Olga, ist auch in der „Schach- 
tinskaja“-Grube beschäftigt, und 
Erika ist Fördermaschinistin in der 
Grube ..Kasachstanskaja“.

Emma freut sich jetzt über die 
Arbeitscrlolge ihrer Töchter, und 
diese sind mit Recht stolz auf ihre 
Mama.

Eduard HUBER 
Gebiet Karaganda

Glückwunsch
Unser Vater Heinrich Jurk wird 

am 20. November 61 Jahre alt Er 
hat sein ganzes bewußtes Leben im 
Sowchos „Jamyschewski“ irn Paw
lodarer Neuland als Schmied gear
beitet und uns zu arbeitsamen Men
schen erzogen. Wir gratulieren 
ihm zum Geburtstag und wünschen 
ihm noch viele Lebensjahre im Krei
se seiner Nächsten!

Es gratulieren die Kinder Ma
ria WEIZEL, Elisabeth ALIMOWA, 
Ella GOLDMANN. Katharina HELL
MUT, Anna FALKENSTEIN, So
phie TSCHERWENKO, Helene PIS- 
SOTZKI und Friedrich JURK.

teriell-technischen Basis sowie me
thodischer und Trainerhilfe ge
hemmt. Jetzt ist der Traum zahl
reicher Jugendlicher in Erfüllung 
gegangen. Der Jachtklub wird das 
Jahr hindurch arbeiten. Im Winter 
wird man hier ' Segelschlittensport, 
im Sommer Segelsport und Sec- 
mehrkampf treiben. Auf der Basis 
des Jachtklubs will man auch das 
Pionierlager „Jungmariner“ organi
sieren, wo Kinder unbedingt 
schwimmen und rudern lernen wer
den. Am Seeufer werden Sport
plätze. ein Boots- und Jachtenver
leih eingerichtet.

(KasTAG)

Kein Wunder, daß Alexander da
von fest überzeugt ist. Er stammt 
aus einer Familie, in der sich die 
heiße Liebe zur Musik und Volks-’ 
kunst durch mehrere Generationen 
zieht. Außerordentliche musikali
sche Fähigkeiten besaßen noch die 
Urgroßeltern der jetzigen Göttichs 
— sie waren unter den populärsten 
Blasmusikanten im Saratower Ge
biet. Die Liebe zur Musik hatten sie 
ihren Nachkommen übergeben. Wen
delin, Alexanders Vater, und seine 
Geschwister Alex, Emil und Hilde 
spielten verschiedene Musikinstru
mente. Auch Alexanders Mutter 
Wilhelmine sowie ihre Geschwister 
Eugenie, Kandida, Emma, Berta, 
Ella und Albert sind leidenschaft
liche Laienkünstler und ebenfalls 
musikalisch begabt.

„Als ich noch klein war“, erinner
te sich Alexander, „schenkte mir 
meine Oma Maria eine kleine Zieh
harmonika, die mein liebstes Spiel
zeug wurdQ. Aus allen Kräften be
mühte ich mich, sie möglichst 
schnell zu meistern, um an den 
Hauskonzerten des Familienenscm- 
bles teilnehmen zu dürfen.“

Verse am Wochenende

Eine notwendige Klarstellung
Noch immer ist das Treff in aller Munde, 
das mit dem Wort verbunden: Reykjavik; 
cs macht noch jetzt in aller Welt die Runde, 
weil cs verknüpft ist mit dem Weltgcschlck.

Zwar ist cs dieses Mal noch nicht gelungen, 
dort zu erreichen das ersehnte Ziel, 
das Echo aber ist noch nicht verklungen 
und fordert streng ein weiteres Konzil.

Ein kleiner Schritt bekanntlich nur noch trennte 
die hohen Partner von der Einigkeit;
das letzte „NO“ des Präsidenten hemmte 
den Schritt zu atomarer Sicherheit.

Verwundert mußten wir alsdann erfahren, 
daß WIR am Scheitern dieses Treffens schuld! 
Doch kennen wir den Sachverhalt, den wahren — 
und fest bleibt unsre Dialog-Geduld.

Wir sind gewillt, auch weiter zu verhandeln.
Das Los der Menschheit aüf dem Spiele sieht!
Der Standpunkt Washingtons muß sich noch wandeln, 
weil cs im Ernstfall mit zugrunde geht!

Man müßte dort doch längst begriffen haben: 
Wir fürchten weder Drohung noch Gewalt. 
Wer da bereit, das Kriegsbeil auszugraben, 
gehört vielleicht in eine Heilanstalt!

Man hat uns mit der BOMBE nicht bezwungen, 
schon damals auf die Weltherrschaft erpicht!
Wir sagen’s jedem offen ins Gesicht:
Was eincrli Harry Truman nicht gelungen, 
gelingt auch einem Ronald Reagan nicht!

Rudi RIFF

Der Aufhahmesfab des Stüdios Kinder- und Jugendfilme „Maxim Gorki“ 
dreht in Jaroslawl den Spielfilm „Nikolai Podwoiski". Die Zentralgestalt des 
Films ist Podwoiski, einer der Leiter des bewaffneten Oktoberaufstandes, 
Vorsitzender des Petrograder Revolutionären Kriegskomitees und Volkskom
missar für Kriegs- und Seeangelegenheiten der Ukrainischen SSR. Gerade 
hier, in Jaroslawl, wurde Nikolai Podwoiski zum „Soldaten der Revolution", 
Organisator von Kundgebungen und Demonstrationen des Proletariats.

Das Drehbuch hat Dal Orlow verfaßt. Oberleiter der Inszenierung ist 
Juri Borezki.

Unser Bild: Während der Dreharbeiten. Der Schauspieler Wladimir Anto- 
nik als Nikolai Podwoiski.

Foto: TASS

Bald wurde Alexander und seine 
Schwestern Lilli und Maina aktive 
Mitglieder des unter den Einwoh
nern von Morgenau im Gebiet 
Omsk populären Ensembles. Kein 
Fest und keine Hochzeit konnten 
ohne die Musikanten Göttich aus
kommen. Sie waren in aller Munde 
und gern gesehene Gäste in jedem 
Haus. Die schöpferische Atmosphä
re in der Familie prägte das weite
re Leben der Kinder: Alle drei sind 
heute Musikpädagogen mit Hoch
schulbildung.

In seiner Frau Tatjana. einer 
Pädagogin an der Hochschule Pe- 
tropawlowsk, fand Alexander eine 
Gleichgesinnte. Sic unterstützt ih
ren Mann in seiner umfangreichen, 
schöpferischen Tätigkeit und erzieht 
ihre zwei Töchter Regina und Chri
stine in Liebe zur Musik, zur rei
chen Volkskunst.

Ja, bei solch einer Unterstüt
zung durch die Familie kann man 
schöpferisch aktiv sein. Die in
tensiven Proben, zahlreichen Kon
zerte, Gastspielreisen in entlegene 
Dörfer und Siedlungen des Gebiets 

nehmen viel Zeit in Anspruch. Da 
muß man Geduld und feste Ziele 
haben. Alexander sowie seine 
Freunde und Kollegen Alexej Tru
now und Eduard Koch besitzen die
se Eigenschaften. Das wertvollste 
jedoch, worüber sie verfügen, ist 
die leidenschaftliche Liebe zur Mu
sik. Das kann ich selbst bezeugen, 
denn ich wohnte einer ihrer Pro
ben bei. Die Jungen spiëlten leiden
schaftlich, ein Stück komplizierter 
als das andere, in die Zauberwclt 
der Töne vertieft. So hingebungs
voll und eifrig verhalten sich diese 
jungen Leute wohl auch zur be
liebigen Sache, die sie zu erfüllen 
haben.

In den mehr als zwei Jahren un
serer Bekanntschaft hat Alexander 
das mehrmals durch konkrete Tat 
bewiesen.

Schon lange hegte er den Wunsch, 
sich über die Probleme, die ihn be
wegen, in der Zeitung zu äußern, 
wagte cs aber nicht. Ich will nicht 
übertreiben, doch mir scheint, daß 
gerade unsere Begegnung den Stein 
ins Rollen gebracht hat. wenn man 
so sagen kann, denn-jede Aufgabe, 
die ihm die Redaktion als einem 
ihrer ehrenamtlichen Korresponden
ten übertrug, erfüllte cr stets gewis
senhaft und rechtzeitig. Dabei bleibt 
er nicht nur ein Vollzieher unserer 
Aufträge. Er schlägt Themen vor, 
bittet um neue Aufgaben. In seinem 
inhaltsvollen Leben findet cr Zeit, 
um unter den Studenten und St^dt- 
cinwohncrn neue Leser für unsere 
Zeitung zu werben. Als einer der 
aktivsten ist er von der Redaktion 
mit Ehrenurkunden und Geldprä
mien gewürdigt worden. Auch sei
ne Frau Tatjana hat cr an die 
schöpferische Zusammenarbeit mit 
der „Freundschaft“ herangezogen. 
Sie vermittelt in den Spalten un
serer Zeitung den Kollegen ihre 
pädagogischen Erfahrungen, ver
öffentlicht Beiträge zum Thema Er
ziehung.

Dieser junge energische Mann 
sucht nach keinem ruhigen, stillen 
Dasein, sondern behauptet seinen 
Standpunkt im Leben durch aktive 
Haltung.

Im Bild: Alexander Göttich 
(rechts), sein Kollege Valcri Scheck 
und die Schwester Maina Göttich bei 
der Arbeit am neuen Konzertpro
gramm.

Alexander DIETE, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Pelropawlowsk

Montag
17. November

Moskau. 9.00 Zeit. 9.50 Fußball
rundschau. 10.10 Klub der Reisen
den. 11.05 Zwei Freunde. Spielfilm 
für Kinder. 12.15 Die Lehren des 
Friedens in Moskau. 12.45 Nachrich
ten. 15.00 Nachrichten. 15.20 Zwei 
Albumfotos. Dokumentarfilm. 15.50 
Konzert des Ensembles „Stepnyje 
Napewy". 16.25 Hornisten, meldet 
euchl 16.55 Konzert des Blasorche
sters „Jerewan". 17.25 Sun Yat-sen. 
Dokumentarfilm. 17.55 Muttis Schule. 
18.25 Die Beschleunigung. Ober die 
wirtschaftliche Umgestaltung in den 
Betrieben der Leichtindustrie Est
lands. 18.55 Fußballrundschau. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Das Schon
gebiet am Kaspisee. Dokumentar
film. 19.40 Die Steinblume. Ballett 
von S. Prokofjew. 21.30 Zeit. 22.05 
Kontrollarbeit für Erwachsene. 23.10 
Heute in der Welt. 23.25 Konzert. 
23.45 Intervision-Cup im Kunsttur
nen.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Das Deutsche 
Dramentheafer. Dokumentarfilm. 9.35 
Geschichte. 8. Klasse. Die histori
sche Bedeutung des „Manifestes der 
Kommunistischen Partei". 10.05 Rus
sische Sprache. 10.35 Geschichte. 
Wiederholung. 11.05 Für Berufs
schüler. Physik. Optische Geräte. 
11.35 Pflanzenkunde. 6. Klasse. Land
wirtschaftspflanzen in unserem Le
ben. 11.55 Die Rätsel des Sternen
himmels. Ewige Bewegung. Popu
lärwissenschaftlicher Film. 12.05 
Elterntag Sonnabend. 12.40 Pflanzen
kunde. Wiederholung. 13.00 Lyrik 
von N. A. Nekrassow. 9. Klasse. Sen
dung für Lehrer. 13.30 Erdkunde. 5. 
Klasse. Erdbeben, Vulkane, Geiser. 
14.00 Musikunterricht für Lehrer. 2. 
Klasse. 15.00 Ich diene der Sowjet
union! 16.00 Nachrichten. 18.30 Nach
richten. 18.50 Das Land heißt Usbe
kistan. Komposition. Dokumentar
filme. 19.15 Internationaler Wett
kampf in Tischtennis. 19.45 Interna
tionales Panorama. 20.30 Gute Nacht, 
Kinder! 20.45 Intervisions-Cup in 
Kunstturnen. 21.30 Zeit. 22.05 UdSSR- 
Fußballmeisterschaft.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
17.00 In Russisch. Hinter uns ist Mo
skau. Spielfilm zum 45. Jahrestag der 
28 Panfilow-Gardisten. 18.30 Nach
richten. 18.35 Zeichentrickfilm. 18.45 
Sport aktuell. 19.00 Veteran. Sen
dung zum 45. Jahrestag der Helden
tat der 28 Panfilow-Gardisten. 19.30 
Musik der Sowjetvölker. Moldaui
sche Weisen. 20.00 Informationspro
gramm „Kasachstan". 20.20 In Kasa
chisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Be
ginne mit dir selbst. Spielfilm. 1. 
Folge.

Dienstag
18. November

Moskau. 9.00 Zeit. 9.50 Michaile 
Lomonossow. Spielfilm. 2. Teil. Die 
Pforte der Gelehrtheit. 1. Folge. 10.55 
Hornisten, meldet euch! 11.25 Au
genscheinlich — unwahrscheinlich. 
12.25 Nachrichten. 15.00 Nachrich
ten. 15.20 Dokumentarfilme aus der 
Sendereihe „Ländliche Horizonte". 
16.00 B. M. Kustodiew in Briefen 
und Erinnerungen. 1. Sendung. 16.50 
Konzert des Akademischen Chors 
des Kulturhauses der Siedlung Dal
negorsk. 17.15 Weshalb und warum? 
17.45 Klavierminiaturen von S. Rach
maninow. 18.05 Filmprogramm über 
Indien. 18.35 Wissenschaft und Tech
nik. 19.05 Zeichentrickfilm. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Dokumen
tarfilm. 20.20 Michailo Lomonossow. 
Spielfilm. 2. Teil. Die Pforte der Ge
lehrtheit. 1. Folge. }1.30 Zeit. 22.05 
Konzert. 23.20 Heute in der Welt. 
23.35 Über die Ergebnisse der 
Schachwelfmeisferschaft: G. Kaspa
row — A. Karpow.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Kisljar — 
Kreuzung der Zeilen. Dokumentar
film. 9.35 Physik. 7. Klasse. 10.00 
Französisch für Sie. 10.30 Physik. 
Wiederholung. 10.55 Im Norden des 
Urals. Populärwissenschaftlicher Film. 
11.05 Für Berufsschüler. Musische 
Erziehung. 11.35 Erdkunde. 6. Klasse. 
Afrika. Flora und Fauna der Savan
ne. 12.05 Schachschule. 12.40 Erdkun
de. Wiederholung. 13.10 Kontroll
arbeit für Erwachsene. 14.10 Franzö
sisch für Sie. 14.40 Pädagogisches 
Erbe I. N. Uljanows. 15.20 Dialog 
mit dem Computer. 15.20 Nachrich
ten. 18.30 Nachrichten. 18.50 Inter
nationaler Wettkampf in Volleyball: 
UdSSR — Brasilien. 19.20 Nicht nur 
für Sechzehnjährige. 20.05 Es spielt 
das Blasorchester der Kasaner Su- 
worow-Militärschule. 20.30 Gute 
Nacht, Kinder! 20.45 Werbung. 20.50 
Gesundheit. 21.30 Zeit. 22.05 Der 
Kriminalinspektor. Spielfilm. 23.30 
Internationaler Mini-Wettkampf in 
Fußball.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Der 
Vorfall im Quadrat 36-80. Spielfilm. 
17.15 Es singt Verdiente Künstlerin 
der Kasachischen SSR Nagima Jeska- 
lijewa. 17.45 Wissenschaft und Le
ben. 18.05 Für Oberschüler. Gesell
schaftskunde. 18.30 Nachrichten. 
18.35 Die Schäfergebirgspässe. Do
kumentarfilm. 19.00 Die Wissenschaft 
Kasachstans. Wasser als Quelle des 
Lebens. 19.40 Melodien des Heimat
landes. 20.20 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.40 Femsehstation 
„Puls". Die Schönfärber. 21.30 Mos
kau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Bei mir 
ist alles in Ordnung. Spielfilm.

Mittwoch
19. November

Moskau. 9.00 Zeit. 9.50 Michailo 
Lomonossow. Spielfilm. 2. Teil. Die 
Pforte der Gelehrtheit. 1. und 2. Fol
ge. 12.10 Nachrichten. 15.00 Nach
richten. 15.20 Dokumentarfilme aus 
der Sendereihe „In der Praxis ge
prüft". 16.10 B. M. Kustodiew in 
Briefen und Erinnerungen. 2. Sen
dung. 16.45 Unsere Korresponden

ten berichten. 17.15 Für unfallfreien 
Straßenverkehr. 17.20 Konzert des 
Ensembles der Sowjetarmee „Kras- 
naja Swesda". 18.00 Nicht nur für 
Sechzehnjährige. 18.45 ökologisches 
Tagebuch. 19.15 Heute in der Welt. 
19.30 Es sprechen die Deputierten 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
19.40 Heute — Tag der Raketen- 
truppen und der Artillerie. 19.55 
Lieder von J. Schtschekalew. 20.15 
Michailo Lomonossow. Spielfilm. 2. 
Teil. Die Pforte der Gelehrtheit. 2. 
Folge. 21.30 Zeit. 22.00 Es tanzt Su- 
tharani Rajihupati (Indien). 22.25 
Beim Schriftsteller W. Rasputin zu 
Gast. 23.15 Heute in der Welf. 23.30 
Belorussische Aufzeichnungen.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Das Sprung
brett. Dokumentarfilm. 9.35 Die Was
serressourcen der UdSSR. 10.05 
Deutsch für Sie. 11.05 Allgemeine 
Biologie. 9. Klasse. Ch. Darwin. Die 
Entstehung der Arten. 12.05 S. Jesse
nins Lyrik. 12.40 Allgemeine Biolo
gie. Wiederholung. 13.10 Naturkun
de. 3. Klasse. Der Wasserkreislauf 
in der Natur. 13.30 Gesellschaftskun
de. 10. Klasse. Imperialismus und 
dessen Merkmale in der Gegen- 
wartsefappe. 14.00 Aus dem Leben 
und Schaffen I. A. Bunins. 15.00 
Deutsch für Sie 15.30 Für Schüler — 
über Physiologie und Hygiene. 
Elfern und Kinder. 16.00 Nachrich
ten. 18.30 Nachrichten. 18.50 Inter
nationaler Wettkampf in Volleyball. 
19.20 Ferner Osten. Fernsehmagazin. 
19.30 Sendung fürs Do?f. 20.30 Gute 
Nacht, Kinder! 20.50 Entdeckung 
ohne Entdeckungen. Populärwissen
schaftlicher Film. 21.00 Rhythmische 
Gymnastik. 21.30 Zeit. 22.00 Tren
nungen. Spielfilm. 23.40 Verweile, 
Augenblick...

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Ge
fährliche Freunde. Spielfilm. 17.35 
Heute — Tag der Rakefenfruppen 
und der Artillerie. 18.10 Werbung. 
18.30 Nachrichten. 18.35 Die Kunst 
zu leiten. Über die Vervollkomm
nung der Wirtschaftsmechanismen. 
19.20 Ein halbes Jahrhundert mit 
dem Lied. Ober das Kollektiv der 
Chorkapelle der Kasachischen SSR. 
20.00 Informationsprogramm „Ka
sachstan". 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Beginne mit dir selbst. 
Spielfilm. 2. Folge.

Donnerstag
20. November

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Michailo 
Lomonossow. Spielfilm. 2. Teil. Die 
Pforte der Gelehrtheit. 2. und 3. Fol
ge. 12.15 Nachrichten. 15.00 Nach
richten. 15.15 Dokumentarfilme. 16.25 
Schachschule. 16.55 Mach mit, 
mach's nach, mach's besser. 17.55 
Poesie. Michail Dudin. 18.40 Auf 
Worte folgen Taten. 19.10 Heute in 
der Welf. 19.25 Europa-Fußballmei
sterschaff: DDR — Frankreich. 20.10 
Michailo Lomonossow. Spielfilm. 2. 
Teil. Die Pforte der Gelehrtheit. 3. 
Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Kontrollar
beit für Erwachsene. 23.30 Heute 
in der Welt. 23.45 Die Welf und die 
Jugend.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Die Land
wirtschaft. Filmmagazin. 9.35 Bühnen
dichtung und Theater. N. W. Gogol. 
Revisor. 10.20 Spanisch für Sie. 10.50 
Die Bändigung der Lavine. Populär
wissenschaftlicher Film. 11.05 Für 
Berufsschüler. Gesellschaftskunde. 
11.35 Zoologie. 7. Klasse. Die Viel
falt der Fische. 12.00 Wissenschaft 
und Leben. 12.35 Zoologie. Wieder
holung. 13.00 Naturkunde. 4. Klasse. 
Der Wind und dessen Arbeit. 13.20 
Die russische Kunst des XVII. Jahr
hunderts. Malerei. 13.50 Seiten der 
Geschichte. Der Schwur an der Elbe. 
Über das Treffen sowjetischer und 
amerikanischer Soldaten an der El
be im April 1945. 14.50 Sieben Sol
daten. Spielfilm. 16.00 Nachrichten. 
18.30 Nachrichten. 18.40 Für alle und 
für jeden. 19.10 Aus der Schatzkam
mer der Weltmusikkultur. F. Chopin. 
24 Präludien. 20.00 Rhythmische 
Gymnastik. 20.30. Gute Nacht, Kin- 
derl 20.45 Europameister-Cup in 
Eishockey mit Ball. 21.30 Zeit. 22.05 
Onkels Traum. Spielfilm.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro
gramm „Kasachstan". 20.40 Für ihr 
Haus, für ihre Familie. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. TV-Klub: 
Jugendlich, heiter.

21. November
Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Michailo 

Lomonossow. Spielfilm. 2. Teil. Die 
Pforte der Gelehrtheit. 3. Folge. 
11.05 Die Welt und die Jugend. 
11.40 Denis geht in die Schule. 12.10 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilm über Probleme der 
Realisierung und Erfassung von 
Landwirtschaffserzeugnissen. 16.00 
Konzert des Tanzensembles „Samo- 
zwety". 16.35 Russische Sprache 
17.10 Nimmerklug in der Sonnen- 
sfadt. Zeichentrickfilm. 1.—4. Folge. 
18.25 Die Einstellung. Dokumentar
film. 18.45 Gemeinschaft. Fernsehma
gazin. 19.15 Heute in der Welf. 19.30 
Begegnung mit Verdientem Meister 
des Sports J. Wlassow im Konzert
studio Ostankino. 21.00 Volkslieder 
aus verschiedenen Gebieten Ruß
lands. 21.30 Zeit. 22.00 Kontrollarbeit 
für Erwachsene. 23.15 Heute in der 
Welf. 23.30 Konzert.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Tiere im Ob
jektiv. Wolfsjunge. Populärwissen
schaftlicher Film. 9.35 Musik der So
wjetvölker. 3. Klasse. 10.05 Englisch 
für Sie. 10.35 Musik. Wiederholung. 
11.05 Für Berufsschüler. Allgemeine 
Biologie. 11.35 Geschichte. 7. Klas
se. Alexander Newski. 12.05 Unser 
Garten. 12.40 Geschichte. Wieder
holung. 13.10 Kontrollarbeit für Er
wachsene. 14.35 Englisch für Sie. 
15.05 Aus dem Schaffen von I. Ba
bel. 16.00 Nachrichten. 18.30 Nach
richten. 18.50 Familienensemble

Abessadso singt georgische Volks
lieder. 19.05 Aus dem Alltag eines 
Kriminalamtes. Spielfilm. 20.30 Gute 
Nacht, Kinder! 20.45 Wozu Men
schen Puppen brauchen. Dokumen
tarfilm. 21.05 Internationaler Wett
kampf in Mini-Fußball. 21.30 Zeit. 
22.05 UdSSR-Fußballmeisterschaft. 
Dynamo (Kiew) — Zenit. Spartak — 
Nefttschi.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Phan
tasie zum Thema Liebe. Spielfilm. 
17.20 Russische Sprache. 17.55 II. 
Unionsfestival des Volksschaffens. 
Das Folkloreensemble „Komi" aus 
Schantjube, Gebiet Zelinograd. 18.30 
Nachrichten. 18.35 Jahreszeiten. No
vember. 18.40 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.00 UdSSR-Fußball
meisterschaft Kairat — Metallisf 
(Charkow). 20.45 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22^05 Alma-Ata. 
Mam'zelle Nitouche. Bühnenauffüh
rung.

Sonnabend
22. November

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Volksschaf
fen. Rundschau. 10.30 Elfernfag Sonn
abend. 11.00 Die Gedenkstätte von 
Alupka. 11.35 Für alle und für jeden. 
12.05 Klemenf Gottwald.* Dokumen
tarfilm zu seinem 90. Geburtstag. 
12.45 P. I. Tschaikowski. Konzert 
für Geige und Orchester. 13.25 Der 
Mangel und dessen Verehrer. Doku- 
mentarfilm. 13.50 Literaturalmanach. 
15.10 Heute in der Welf. 15.25 Wir 
sind aus Kronstadt. Spielfilm. 17.10 
Ober die Zeil und sich selbst. Poeti
sche Anthologie. W. Chlebnikow. 
17.25 Aus der Tierwelt. 18.25 Konzert
film nach der Operette von J. Qffen- 
bach „Die schöne Galathee". 19.50 
Akademiemitglied W. G. Afanasjew 
beantwortet Fragen der Fernsehteil
nehmer. 20.20 Zeichentrickfilm. 20.30 
TV-Brücke: UdSSR — Indien. 21.30 
Zeit. 22.05 Klub der Lustigen und 
Findigen.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Rhythmische 
Gymnastik. 10.05 Musikprogramm 
der Morgenpost. 10.35 Sendung de; 
Kirgisischen Fernsehens. 11.50 
J. Brahms. Sinfonie. Nr. 1. C-Moll. 
12.40 Klub der Reisenden. 13.35 
Viermal so groß wie Frankreich. 
Bühnenaufführung. 15.55 In unserem 
Haus. Estradenprogramm. 17.40 Ober 
den Ordnungsschufz. 18 40 Beim Mär
chen zu Gast. Zeichentrickfilme nach 
den Werken von R. Kipling. 20.00 
Unser Garten. 20.30 Gute Nacht, Kin
der! 20.45 Die Pflanzenwelt. 21.30 
Zeit. 22.05 UdSSR-Fußballmeister
schaft: Dynamo (Moskau) — Ararat. 
22.45 UdSSR-Meisterschaff in Eis
hockey: Dynamo (Moskau) — ZSKA.

Alma-Ata. 9.00 In Kasachisch und 
Russisch. Nachrichten. 9.05 Zeichen
trickfilm. 9.15 Konzert. 9.30 Schulre
form in Aktion. 10.05 Der Doktor- 
Slalom. Dokumentarfilm. 10.25 Die 
Urquellen. Tschokan Walichanow 
und Folklore. 11.10 Der Sechste. 
Spielfilm. 12.35 Fußballrundschau. 
13.15 Die Natur und wir. 14.05 In 
Kasachisch. 20.00 In Russisch. In- 
formafionsprogramm „Kasachstan". 
20.20 Filmreise durch Kasachstan. 
20.30 TV-Brücke: UdSSR — Indien 
(Alma-Ata — Delhi). 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Mein Bruder 
Mowgli. Spielfilm.

Sonntag
23. November

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Rhythmi
sche Gymnastik. 10.15 Wissenschaft 
und Technik. Filmmagazin. 10.25 
Sportlofto-Ziehung. 10.35 Der We
cker. 11.05 Ich diene der Sowjet
union! 12.05 Musikprogramm der 
Morgenpost. 12.35 Klub der Reisen
den. 13.35 Musikkiosk. 14.05 Sen
dung fürs Dorf. 15.05 Gesundheit. 
15.50 50 Jahre Zeichentrickfilmstudio 
„Sojusmultfilm". 17.10 Konzert des 
Staatlichen Akademischen Sinfonie
orchesters der UdSSR. 18.15 Zirkus
rundschau. 19.05 Internationales Pa
norama. 19.50 Michailo Lomonossow. 
3. Teil. Zum Ruhm des Vaterlandes. 
1. Folge. 21.30 Zeit 22.05 Über 
Theater und Literatur. 23.30 Es 
singt die Volkskünstlern der Ukrai
nischen SSR, Preisträgerin des Le
ninschen Komsomol L. Sabiljasta. 
00.05 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Konzert des 
Staatlichen Volkstanzensembles der 
Usbekischen SSR „Bachor". 9.40 Rus
sische Sprache. 10.10 Das Objektiv. 
11.05 Blasmusik. 11.35'Leidenschaften 
um den Schuh. Über die moldawi- 
sche Schuhvereinigung „Sorile". 
12.20 Unsere Korrespondenten be
richten. 12.50 Der Sonderling aus der 
fünften „B", Spielfilm für Kinder. 
14.15 Im Diskussionsklub. 15.15 Sport 
und Persönlichkeit. Igor Paklin. 15.45 
Augenscheinlich — unwahrschein
lich. 16.45 Dialog über den Frieden. 
Dokumentarfilm. 18.00 In der Revo
lution geboren. Spielfilm. 2. Teil. Der 
Überfall. 19.15 Aus der Schatzkammer 
der Weltmusikkultur. A. Skrjabin. 
20.10 Augenblicke der Museumsstil
le. Dokumentarfilm. 20.30 Gute Nacht, 
Kinder! 20.45 Schlußkonzerf des 10. 
Allrussischen Wettbewerbs patrioti
scher Musik. 21.30 Zeit. 22.05 Die 
Forscher. Spielfilm.

Alma-Ata. 9.00 In Kasachisch und 
Russisch. Über das Schaffen des Ma
lers J. Tulepbajew, Preisträger des 
Komsomol Kasachstans. 9.35 Zei
chentrickfilme. 10.00 Unser Freund 
Computer. 1. Sendung. 10.55 Das 
grüne S?gel der Wüste. Dokumen
tarfilm. 11.25 Rekord. Bühnenauf
führung. 13.50 II. Unionsfestival des 
Volksschaffens. 14.40 Kontakte. Be
gegnung mit dem Dichter A. Koda- 
row. 15.05 Lieder von Chasen 
Koshachmetow. 15.55 In Russisch. 
Filmspiegel. 16.10 Die Gewerkschaf
ten der Republik. Von Kongreß zu 
Kongreß. 16.30 Der Zug an die 
BAM. Dokumentarfilm. 16.40 Dor 
Double in Aktion. Spielfilm. 19.00 
Begegnung des Kammerensembles 
der Philharmonie Mangyschlak mit 
den Werktätigen des Gebiets Alma- 
Ata. 19.00 Informationsprogramm 
„Kasachstan" 19.25 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Das Jugendtheater in neuer Spiel
zeit.
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«4>POn HHUJA01 »
MHJ1EKC ««414

BbiiOAHT emeflHeBNO Kpo«e 
■ocKpeceubH h noweAenbHMKa

(Hnorpacpwa H3<aarent>crea UenwHorpaACHOro 
oÖKOMa KoMnaDTHw KasarcTawa

3aKa3 Ne 8841 VH 01848


	Im Politbüro

	des ZK der KPdSU

	Zeitplan wird unterboten

	Brigade garantiert gute Qualität

	Das wichtigste Anliegen

	SDI ein Schritt zur Katastrophe

	Resolution angenommen



	Regner modernisiert

	A

	Ein Liebesdienst für die Zeitung

	Jeder erntet, wo er gesät hat

	Mit Herz und

	Verstand bei der Sache

	Glückwunsch

	17.	November

	18.	November

	19.	November

	20.	November

	22. November

	23. November
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